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rechtigt . Es ist einfach himmelschreiend ,
was sich die Zuckerfabrikanten da erlauben , wie

man die breiten Massen der Werktätigen Bevöl¬

kerung durch die Erhöhung der Preis « aller Le¬

bensmittel in immer tieferes Elend hinabstoßen
will .

Beachtenswert ist dabei noch eines . Während
im Vorjahr der Preis des Zuckers für tue ganze
Kampagne festgesetzt wurde , wird diesmal der

Zuckerpreis nur für die Monat « Oktober und

November festgesetzt . Dies geschieht zweifellos
aus dem Grunde , weil die Zuckerfabrikanten eine

Erhöhung der Preise anf dem Weltmärkte erwar¬

ten und die Absicht haben , im Dezember die Preis «
eventuell nochmals hinaufzusetzen . In dem zucker¬
reichsten Land « Europas soll die Bevölkerung
durch die Verteuerung des Zuckers in die Lage
versetzt werden , anf dieses wichtige Nahrungs¬
mittel zu verzichte «.

Wenn die Regierung noch « inen Funken Verständ¬
nis dafür hat , wie sehr sie ihre Autorität durch
den Bruch dieses Versprechens untergräbt , wenn

der Finanzministrr Engliö , seiner bester «« Ver¬

gangenheit eingedenk , nicht des Wortbruches ge¬
ziehen werden will , dann muß die Regierung
gegen diesen bodenlos frechen Raubzug der über¬

mütigen Zuckerfabrikanten , von denen ' jeder ein

Millionär ist , von denen jeder in den letzten Jah¬
ren unheimliche Gewinne gemacht hat , von denen

fast jeder ein Schloß oder « in Restgnt besitzt , ein¬

schreiten , den Beschluß des Znckerkar -
tells sistieren und gegen die Zuckerbarone
«inschreiten . Diese Herrschaften sind

» nass für de » Staatsanwalt !

W. Woytinskis Buch über die „Vereinig¬
ten Staaten von , Europa " die Notwendigkeit
vor allem des wirtschaftlichen Zusammenschlus¬
ses gezeigt . Wer diese : wirtschaftliche Einheit
hat nur Wert , wenu. . sie eine friedliche
Verein i gung und nicht ein militä¬

risches Bündnis wird . ; Wer denkt nicht
bei dem Stahltrust - Bünöni ? zwischen Deutsch¬
land und Frankreich an Hoffmann . von Fal¬
lerslebens lustiges Gedicht vom deutschen Zoll¬
verein , in dem die Krämerwaren als Bringer
deutscher Einheit verherrlicht werden ? Aber

auf den deutschen Zollverein folgte , da 1848

mit einer Niederlage der Revolution endete ,

doch der deutsche Bruderkrieg von 1866 . Das

auf die Stahltrustsympathien angewiesene
Europa ist gegen den Bruderkrieg der Stahl¬
könige keineswegs gefeit .

Darum werden die ehrlichen und denken¬

den Paneuropäer über kurz oder lang Farbe
bekennen müssen . Eine verwaschene Bewegung
der humanistisch angehauchten Geister Europas
wird nur ein lächerliches Archängsel der kapi¬
talistischen Wirtschaftsbünde sein und im ent¬

scheidenden Augenblick von dem Eilzug , der

ins Verderben rast , mitgerissen werdens weil

eine Bremse nicht frommen kann , wo so un¬

endlich viele nötig wären . Nur im An- ,
schluß an die sozialistische Bewe¬

gung kann Paneuropa den realen Boden
finden . Von den Hunderten Delegierten , die

im Großen Konzerthaussaal in Wien die

Wiege Paneuropas umdrängen , möge man

ruhig die Hälfte oder auch noch mehr sanft
abstreifen . Die Seipel und Dr . ' Gratz
( der ungarische Monarchist ) sind sehr frag¬
würdige Paten für ein Kind , das tüchtiger
Wärter bedarf . Die Leute , die guten Glau¬
bens sind , mögen dann immerhin versuchen ,
in den Kreisen des Kleinbürgertums , die uns

verschlosten sind , oder denen der Bourgeoisie ,
in die wir nicht eindringen wollen , für Frie¬
den und Einheit und Paneuropa zu werben .

Nur mögen sie nie vergesten , daß fie, die

heute so große Worte haben und sich allzusehr
im Nabel der Welt stehend dünken , im Grunde

nur die Außenseiter sind . Ueber das

Schicksal der gesamteuropäischen Idee , der

Vereinigten Staaten von Europa können e i n -

zig und allein entscheiden die

Arbeiter Europas und von ihrer
Macht und ihrem Einsehen hängt es ab , ob

die Geschichte in dem Wiener Kongreß nm

einen traurigen Treppenwitz oder wirklich
eine historische Tot sehen wird . .
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An der Wiege Pan¬
europas .

Der Reichstagspräsident P a ul Lö b e,

besten Zugehörigkeit zur paneuropäischen Be¬

wegung vielleicht überhaupt ihr stärkster Ak¬

tivposten ist , hat den Kongreß der Paneuro¬
päer , der gegenwärtig in Wien tagt , die Ge¬

burtsstunde Paneuropas , eine Stunde von

welthistorischer Bedeutung genannt . Je nach
Temperament und Redegewandtheit haben
auch die anderen Sprecher des Kongrestes zu¬

nächst die Tatsache gefeiert , daß sie überhaupt
zusammengekommen sind . Von außen besehen ,
will das in einer Zeit , da ein Kongreß , dank
den modernen Verkehrsmitteln schnell einbe -

rufen und arrangiert ist , nicht eben viel heißen
und wenn man die Liste der Paneuropäer
durchblättert , so ist man geneigt , die Wiener

Tagung sicher jenen vielen Kongresten zuzu¬

zählen , von denen heute zwölf auf ein Dutzend
gehen . Da hat sich eine sonderbare Gesell¬
schaft versammelt , um dem neuen Paneuropa
Pate zu stehen . Neben reaktionären Mini¬

stern a. D. , Aristokraten und Künstlern , Pro -
festoren und Abgeordneten der schwerinbu-
striellen Parteien sind Leute wie Löb e,

Wirth und B l u m bei den Paneuropäern zu
finden . In die Gruppe der Komödianten hat
sich auch der P r cll at Seipel eingereiht ,
der den Kongreß mit einem seiner abgedro¬
schensten Versammlungswitze unterhielt , er

müste von - ^ dem sehr wichtigen ^Kongreß zu -
einer immerhin noch wichtigeren Diensthand¬
lung eilen , zu einer Trauung ! Aber so sehr
die Bewegung durch die Seipel und Konsor¬
ten kompromittiert wird , sosehr gewinnt sie
an Bedeutung nicht allein durch die ernsten
Staatsmänner , die ihr dienen , sondern auch
durch die Idee selbst, die sich in und hinter ihr
birgt .

Pancuropa ist nicht dem Kopfe des

Herrn C o u d e n h o v e - K a l e rg i ent¬

sprungen . Er hat das Wort geprägt , ein

Symbol erfunden und den V e re i n , der

jetzt in Wien mit , schönen Redeu brilliert ge¬

gründet und organisiert . Die Sehnsucht der

europäischen Völker nach Frieden , der Will «

der breiten Masten zum vernünftigen Zusam¬
menleben , die Bedrängung der europäischen
Staaten durch Amerika , der Widersinn der

europäischen Staaten durch Amerika . dir Wi¬

dersinn der Kleinstaaterei in Mittel - und Ost¬
europa , die waren vor Coudenhove und ohne
die paneuropäische Liga vorhanden . Die Idee
einer . Zusammenfassung des Kontinents aller¬

dings mit einer offeirfichtlichen Spitze gegen

England stammt schließlich von keinem Ge¬

ringeren als von Napoleon . Auch Couden -

bove will England und Rußland von seinem
Paneuropa ausschließen . Ob das wirtschaft¬
lich mnd politisch gerechtfertigt , oder ob es ein

grober Fehler ist, sei dahingestelli . Wären wir

einmal so weit , das kleine Coudenhovensch «
Pänemopa zu verwirklichen , es käme wahr¬
haftig nicht auf theoretische Gegensätze in

der Frage der Abgrenzung an . Aber wir find
eben leider sehr weit von der Verwirklichung
Paneuropas entfernt . Wenn Coudenhove
sagte , daß der Anachronismus von heute ,
morgen ein Staatenbund sein werde , so mag

er nicht so unrecht haben , aber er zeigt leider

nicht den . Weg , der uns zu diesem Staaten¬

bund führt . Und das ist das Peinlichste an

diesem. Kongreß der großen Worte und der

hohen Ziele , daß eine Vereinigung von Pri¬

vatpersonen , die zum großen Teil recht bedeu -

tungs - und einflußlos sind , ein politisches
Programm »verficht zu besten Durchsetzung
es vor allem einer greifbaren Macht bedarf.
Es war sehr kläglich , als die Versammlung im

Bewußtsein ihrer Machtlosigkeit , es ablehnte ,
die aktuellste Paneuropa - Frage , den Anschluß
Oesterreichs an das Reich , die Beseitigung
dieser sinnlosen und schädlichen Grenze auf die

Tagesordnung zu setzen. So lange nicht die

Kräfte , die in der Politik wirklich entscheiden,
für Paneuropa wirken , so lange bleibt es ein

schönes Kongreßthema , bas zur Verhinderung
künftiger Kriege und zur Verbrüderung der

Die Steuerreform .
Gestern hat endlich das Finanzministerium

den parlamentarischen Klubs den Entwurf der

Steuerreformgesetze zugehen lassen, . nachdem er

bereits einen Tag früher der bürgerlichen Presse
rugänglich gemacht worden war . Auch ein hüb¬
scher Beitrag zur Erkenntnis des tschechoslowa¬
kischen Parlamentarismus ?

Das Elaborat zerfallt in zwei G e s e tz-

entwürfe , von denen der eine die direkten

Steuern behandelt während der andere die

F i na n z w i r t^s ch a f t der territorialen
Selbstverwaltungskörper ( Länder , Be¬

zirke , Gemeinden ) neu regelt . Es handelt sich bei

beiden EMWüvfen noch nicht um Regie¬
rungsvorlagen, . welche der parlamentari¬

schen Verhandlung zugeführt werden können , son¬
dern um Entwürfe des Finanzminil
steriums . Da aber die Reform bereits am
1. Jänner 1927 in Kraft , treten soll , muß man ,
annehmen , daß eine Aenderung nicht mehr beab¬

sichtigt wird . Damit ist aber zugleich gesagt , daß
dem Parlament nur ein fchr geringer Spielraum
für seine legislatorische Betätigung geboten ' wird ,
daß wiederum die hierzulande schon üblich gewor¬
dene Durchpeitschungsmethode angewendet . werden
soll und daß nach einer bloßen Scheinverhandlung
der Entwurf unverändert zum Gesetz erhoben
werden soll . Die neue Koalition unterscheidet sich
auch in chren Methoden von der alten höchstens
zu ihrem Nachteil . .

Es ist natürlich nicht möglich , den umfang¬
reichen Entwurf , der eine außerordentlich schwie -
rige Materie zu regeln unternimmt , schon heute
einer gründlichen Betrachtung zu Unterziehen . Es
können mir in ganz groben Umrissen die Haupt¬
gesichtspunkte , welche sich schon beim ersten , flüch¬
tigen Studium ergeben , hervorgehobcn werden .
Wir werden aber selbstverständlich , der Wichtigkeit
des Gegenstandes entsprechend , so halb als mög¬
lich unseren Standpunkt eingehend darlegen .

Der Entwurf laßt das bisherige Sy -
stem derdirekte . nSteuern im wesent - -
lichen unberührt . Es werden also weiter -

hin einerseits die Einkommensteuer , andererseits
die sogenannten Ertragssteuern — Erwerbsteuer ,
Grundsteuer , Gebäude steuer usw . ;— cingehoben
werden . Die Einkommensteuer wird

wesentlich herabgesetzt , die Ermäßigung »
wird ungefähr 40 Prozent betrogen , und zivg :
sowohl beim kleinsten Einkommen wie beim groß - .
ten .

'
Bei Lohn - und Gehalts bezögen

bis zu 20 . 000 K wird die Ermäßigung allerdings
insofern beträchtlicher sein , als die Si - nerpflcht
durch den vom Unternehmer vorzur - ehmenden
Steuerabzug als eMllt gilt , wobei der St - uer -

abzug geringer ist , als es die im ordentlichen Ver¬

fahren bemeflene Steuer wär « . Durch diese Maß¬
nahme sichert sich aber der Staat ale' chf-ilig die

restlose ' Eintreibung der Einkam -

mensteucr der Arbeiter und Ange ,
stellten , während er bei de » Besitzenden nach
wie vor aus das Bekenntnis angewiesen
bleibt . Der Arbeiter wird also gezwungen , seine
Steuerpflicht voll zu erfüllen , beim Kapitalisten
hängt , das von der sogenannten Steuermoral ab .

Allerdings hofft der Finanzminister , daß sich, in¬

folge der bedeutenden Steuerermäßigung die

Steuermoral heben , der Ausfall am Ertrage also
weniger als 40 Prozent ausmachen wird ; die Be¬

rechtigung dieser Erwartung muh freilich sehr in

Zweifel gezogen werden . Auf jeden Fall muß
aber die offizielle Feststellung der Tatsachen unter¬

strichen werden , daß die Besitzenden biS -

hereinengroßenTeilihrerSte u e r n

nicht - bezahlt haben .
Unsere Forderung nach Erhöhung des

steuerfreien Minimums auf 14 . 000 L «

erfüllt der Entwurf nicht . Es wird nur auf 7000

Kronen , für Lohnempfänger praktisch auf 10 . 000
Kronen erhöht . Erst bei Fimilien von mindestens
sechs Köpfen treten weftevgehende Befreiungen
eilt Die Verfasser des Entwurfs haben selbst
gefühlt , daß dies unzureichend ist, man imrfe ,
meint der Motivenbericht , eben nicht das steuer¬
freie Minimum mit dem Existenzminimunt
verwechseln . Aber der Fehler uno das Unrecht
liegt gerade darin , daß da ein Unterschied gemacht
wird , daß jemand Steuern zahlen soll, der nicht
genug hat , um die nackteste Existenz zu fristen .
Der Motwenbericht sucht diese Pflicht durch eine

Moralpredigt zu ^gründen , aber die Behauptung ,
daß das Steüerzahlen notwendig sei , um den

Staatsbürger zu erziehen , um ihm klarzumachen ,
daß er gegen den Staat nicht nur Rechte , sondern
auch Pflichten hat , kann wirklich nur unwilliges
Lachen erregen .

Wenn die Einkommensteuer den Arbeiter und

Angestellten am nächsten angeht , so sind doch zur
Beurtellung des - Geistes der Reform die Bestim¬
mungen über di « Erträgst euer « nicht

Rückstellung von Mmm »

Epten erfolgt nur bei A» .
düng der Retourmarke »

. Inserate «erden laut Täcks
tUKaft berechnet . Bei öftere »
Einschaltungen vrelsuochla ^

Ein unerhörter Anschlag ans di - konsumie -
rende Bevölkerung istvollfnhrt wmdem Tas K « -
tell der äuckerfabnkanten - hat beschlossen, den

Preis des ZnckerS, der bisher im «" ^" ^440Kronen pro 100 Kilogramm b- ttug , auf o02 K

hinaufzusetzen . Von meser Erhöhung sollen Re

Fabrikanten volle - Sauf sich n- hm- «, wah¬
rend 60 Lv auf di « Konsumenten ent¬

fallen . Der Preis des Zuckers ' m Kle,«handel,
der bereits jetzt über 5 K betragen hat , wm » da -
mit auf fast 6 K hinaufgettLben . Eines der

wichtigsten Rahrungs - und Genußmittel der Be -

völkerung Wird in einer Zeit , da alle an ^en Le -
bensmittel im Preise steigen , ta Arbeitslosigkeit
und Kurzarbeit weiten Schichten der Bevölkerung
eine Katastrophe bereitet haben , direkt uner¬

schwinglich gemacht .
Aber was das Unerhörteste ist , ist d»e Tat¬

sache , daß eine Erhöhung des Zuckerpreises um
80 Heller pro Küogramm den Bruch einer

Zusage der Regierung bedeutet . Als im

Budgetausschutz der Finanzminister die Erhöhung
der Zuckersteuer verteidigte , gab et die Zusage ,
datz von dieser Erhöhung von 80 Hellern die Pro¬
duzenten 40 Heller auf sich nehmen werden , wäh¬
rend Re Ethöhung des Preises für die Konsumen¬
ten nur 20 Heller betragen wird . Auch der Be¬

richterstatter Roudnicky erklärte am 22 . Juui im

Parlamentsplenum , datz eine Erhöhung des Zuk -
kerpreises nicht eintreten werde . Im Budgetaus¬
schutz haben die deutschen sozialdemokratischen Ver¬
treter schon damals erklärt , datz sie der Zusage der

Regierung nicht volles vertrauen schenke«. Wie

mau sicht , war dieses . Mißtrauen vollkommen de -

Völker nicht mehr beitragen wird , als jene ja
auch vor dem Kriege geübte internationale

Klubtätigkeit der Künstler , und Wissenschast-
ler , die uns doch nicht vor dem Zusammen¬
bruch der Menschlichkeit zu bewahren ver¬

mochte . . >
Und da berufen sich nun die Paneuro¬

päer darauf , daß sie zwar nur die Anhänger
und Propheten einer Idee seien , daß . aber

diese Idee auch nebenher ihre sehr tatkräftigen
Vertreter unter den Gebietern Europas habe .
Die bürgerliche Presie hat kein Hehl daraus ge¬

macht , daß sie in dem Abschluß des Stahlrusts
und der aus ihm folgenden deutsch - französi¬
schen Annäherung ihr paneuropäisches Pro -
gramnl ficht . . Die „Arbeiter - Zeitung " hat
ergänzend auf die italienisch - englische Annä¬

herung hingewiesen , bei der es nicht um Stahl ,
sondern um Erdöl geht und die in jedem Sinne

eine sehr schmierige Allianz gegen die eiserne
der Stresemann - Briand darstellt . Wir wissen
heute , daß der Kapitalismus auf seine Art

pazifistisch geworden ist, indem er das Risiko
des Krieges verstehen lerntet Die deutsch¬
französische Annäherung ist auch ohne Zweifel
so wertvoll , daß man sie nicht missen möchte ,
bloß weil sie ein Werk der Stahlkönige ist.
Aber das Paneuropa „ wie sie es auffassen ",
hat denn doch seine gewaltigen Schönheits¬
fehler und für . den Unernst bürgerlichen Pau -
europäertums ist ja besonders bezeichnend , daß
Leute wie der Oberzöllner Spina die

Coudenhovenschen Auftufe zur Niederlegung
der Zollgrenzen unterschreiben . Der paneu¬
ropäische Kongreß hat als sein konkretes Ziel
den Kampf gegen die Zollgrenzen bezeichnet .
Wie notwendig dieser Kampf ist , zeigt die An¬

gabe des Franzosen Delaisi , daß durch
die Friedensverträge 18 . 000 Kilometer Zoll¬
grenze in Emopa geschaffen wurden und daß
ihre Beseitigung einen Markt von 250 Millio¬

nen Käufern bedeuten würde . Aber den Kampf
gegen die Zollgrenzen führt überall nur die

Arbeiterschaft . In Deutschland und Oester¬
reich, bei uns und in anderen mit Zöllen ge¬

segneten Staaten haben die Arbeiterparteien
einen schweren Kampf gegen die Bourgeoisie
zu führen , die sich durch keinen paneüropä-
richen Kongreß daran hindern läßt , Hunger¬
zolle zu verordnen . Der „Staatenbund ", der

Paneuropa sein soll, kann vielleicht auf dem

Wege eines Stahltrusts vorbereitet werden ,
aber er kann nur Wirklichkeit , wer¬

den als Bund sozialistischer
S t a a . t e n.

Deutlicher als die jchönsten Reden hat
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Schwere Differenzen zwsschrn den österreichischen
BundesaugeftevKn und der Regierung .

Offener Wottbruch der Regierung .

minder wichtig . Daher müssen über diesen Teil

vorläufig wenigstens einige Andeutungen gemacht
werden . Da muß zunächst bemerkt werden , daß
die ganz unzureichende , noch immer von längst
überhosten Katastralreinerträgen aus den Sech »
»igechahren bemessene Grundsteuer vor¬

läufig unangetastet bleibt . Es wird zwar
ein Son berge fetz hierüber in Aussicht ge¬
stellt , ob - wir es je zu sehen bekommen werden ,

ist aber eine andere Frage .
'

Den Agrariern will

der Entwurf nicht wehe tun , er bringt aber auch
den Kleinlandwirteu keine Verbes¬
serung . Äie allgemeine Erwerb -

steu » r , die feit dem Gesetz vom Jahre 1822 eine

Steuer vom Reinerträge ^ ist , wird , wenn auch
Nicht tvesentlich , erhöht . Sie wird bei Erträg¬
nissen bis zu 20 . 000 Kronen ein halbes Prozent
betragen , bei Erträgen von 50 . 000 Kronen bereits

« Wei Prozent erreichen , bei 154 . 000 Kronen drei

Prozent und wird bei einer halben Million 4 Pro¬
zent übersteigen . ( Wir können hier nicht olle

Zwischenstufen anführen . ) Bisher ging der

Steuersatz von zwei Prozent bis 100 . 000 Kronen

und erst bei Reinerträgen von mehr als einer

Million wurde der Satz von 4 Prozent erreicht .
Diese Erhöhung wird freilich , wie wir gleich sehen
werden , die Gewerbetreibenden nicht drücken , sie
ist aber eine Ungerechtigkeit , da gleichzeitig die

Erwerbsteuer der zur öffentlichen Rechnungslegung
verpflichteten Körperschaften ermäßigt wird . Sie

soll in Hinkunft statt zehn Prozent des Reinertra¬

ges nur acht Prozent ausmachen . Von diesem
allgemeinen Satze gibt es eine Anzahl von Aus¬

nahmen , es werden dadurch im wesentlichen die

bestehenden Begünstigungen aufrechterhalten . Die

Genossenschaften werden ein Tausendstel
des Anlagekapitals zu zahlen haben . Wir kommen

auf diese für die Arbeiterschaft wichtige Frage
noch gesondert zurück .

Mer die wesentlichste Erleichterung , di « der

Entwurf den Unternehmern bringt , beruht darin ,
daß in dem zweiten Gesetze das Umlagerecht
der Gemeinden , und Bezirke sehr
wesentlich eingeschränkt wird . Die

Bezirksumlagen von der Cvwerbsteuer
werden in Hinkunft h ö ch st e n s 110 Prozent ,
die Gemeindeumlagen höchstens zwei¬
hundert Prozent ausmachen dürfen . Da¬

durch wird natürlich die Belastung der Unterneh¬
mer ganz gewaltig vermindert , gleichzeitig aber
die Autonomie der Gemeinden neu¬

erlich gedrosselt , ihre Wirkungsmöglichkeit
auf das drückendste eingeengt werden . Es kann
ruhig gesagt werden , daß namentlich für viele

Jndustriegemeinden die so enge Begrenzung des

Umlagenrechtes geradezu katastrophale
Folgen haben wird . Man kann sich der Ver¬

mutung nicht erwehren , daß dieser Schlag gerade
gegen die von Arbeitern verwalteten Gemeinden
direkt beabsichtigt war .

Wir müssen nochmals betonen , daß in diesen
kurzen und unvollständigen Ausführungen kein

abschließendes Urteil erblickt werden darf und daß
aus ihnen keine definitiven Schlüsse gezogen wer¬
den dürfen . Aber es kann wohl schon auf Gründ

dieser Betrachtungen gesagt werden , daß die Ka¬
pitalisten von dem Entwurf « größere Freude
haben werden als di « Arbeiter . Diese werden ,
von allem anderen abgesehen , auch die Frage zu
stellen haben : Was ist mit den indirekten
Steuern ? Das Verhältnis zwischen direkten
und indirekten Steuer » wird sich durch die Er -

Oräßigung der ersteren noch ungünstiger gestalten ,
und da an eine Einschränkung der Milttärlasten
und sonstiger abbauwürdiger Ausgaben von den

Herrschenden niemand denkt , muffen di « Arbeiter

befurchten , daß der Erleichterung für die

Unternehmer sehr bald ein Griff in

die Ta sch en der Konsumenten folgen
wird . Aber ein solcher Versuch würde die Ar -

beiterklaffe zu erbittertem Kampf « gerüstet finden !

Wien , Oktober . ( Eigenbericht . ) Die öffent¬
lichen Angestellten sind in größter Erregung über

das beispiellose Verhalten der Regierung gegen¬
über ihren Forderungen ^ Am 25 . September
hatte die Regierung erMvt , daß sie innerhalb
von vierzehn Tagen bereit sei, auf di « Forderun¬
gen der Beamten mit Gegenvorschlägen
zu antworten und dann am 8. Oktober Derhand -
lungen aufzunehmen .

Gestern hat aber die Regierung die Funk -
ttonäre der Beamtenorganisationen verständigt ,
daß sie die Verhandlungen bis mm 12 . Oktober

hinauSschieben müsse . Da der Bundes¬

kanzler vor vierzehn Tagen sich bindend ver¬

pflichtet hatte , den Termin einzrzhalten , und so¬
gar in Aussicht gestellt hatte , eventuell noch
früher Zu den Verhandlungen zu schreiten , be¬

mächtigte sich der Beamten die größte Erregung
und es " wurde sofort für heute eine Sitzung des

Exekutivkomitees sämtlicher Bundesangestellten, '
die im Fü' nsundzwanziger - AuSschuß bzw. in der

Technischen Union ihre Vertretung haben , cinbe -

rufen .
Diese Sitzung erklärte die Hinausschiebung

der Verhandlungen seitens der Regierung für
unannehmbar und versuchte , eine Aus¬

sprache mit dem Bundeskanzler herbeizu führen . '
Divfer lehnte aber eine Aussprache ab , so daß

Svehlas Verhandlungen kuapp vor dem Abschluß ?

Prag , 5. Oktober . Der „ Benlov " macht sich
heute über gewifle Blätter lustig , die darüber er¬

bost seien , daß Svehla nicht jeden Tag zweimdl ! m
Radio darüber spreche , wie seine Verhandlungen
vovwärtsschreiten , wes dabei gesprochen werde
und hauptsächlich , wer Minister werden solle , und

versucht sodann darzutun , daß die wichtia -
tuerische Geheimniskrämerei , mit der sich 8vehla
seit vielen Wochen umgibt , ganz in Ordnung sei.
Verfassungsmäßig müsse der Präsident die erste
Person sei, die von einem Antrag zur Regie -

rungsbildung erfahre , und erst dann , wenn der

Präsident diese » Antrag gebilligt hat , könne der

mit der / Zusammenstellung des KabinettsS be¬

traute Politiker der Oeffentlichkeit nähere An¬

gaben machen . Der , ^8enkov " übersieht hiehei ,
daß von einem offiziellen Auftrag zur RegiK
rmlgsbildung wühl nicht gut die Rede fein kann ,

sobald dos jetzige Kabinett noch nicht formell
seine Demission eingereicht hat . Außerdem nröge
er nur nachsehen , wie es in anderen Ländern ,
etwa in Frankreich , bei Regierungswechsel « ge¬
hakte » wird . Daß bereits wochenlang hinter den

Kulissen verhandelt wird , ohne daß der Oeffent¬
lichkeit auch nur das nichtssagendste Kommunique
über die Grundzüge der einzÄnen Verhandlungs¬
phas «» gegeben worden wäre , gibt es Wohl nur
bei uns !

Inoffiziell gibt der „ Venkov " immerhin ge¬
wisse Erläuterungen zur Situation , die sich dahrn -
gehend zrckammenfaffen lassen :

Bor feister Reis « nach Topoloan habe Soehla
mit allen Parteien bloß allgemein über die Bil¬

dung einer Regierungsmehrheit verhandelt und

die Bereitwilligkeit der einzelnen Parteien zu
einer Beteiligung an der Regierung sondiert . Da -

' bei habe sich Mehrheit und Opposition reinlich

für morgen ein « Vollsitzung des Füufundzwan -
' ziger - ÄuSschusses und des Vorstandes der Tech¬
nischen Union einberufen wurde

Sowohl der Fünfundzwanziger - Ausschuß
als auch die,Technische Union sind v - m dem

Ernst der »Situation überzeugt und haben bereits

alle vorbereitenden Maßnahmen getroffen , um

m den Kampf eintreten zrr können , wenn di «

Regierung bis zum 8. d. M. sich nicht ; p Scr -
handlungen herbeiläßt . ” * 7

*

Er lebe die Korruvtion

Men , 5. Oktober . (Eigenbericht. ) Die christ -
llchsozial « Landtagsfraftion in Steuerinark hat
dieser Tage beschlossen , den Unterrichtsminister
Dr . Ri nie len . wieder zum Landeshauptmann
der Steiermark zu wählen , obwohl er in der

Steirerbank - Affäre schwer kompromittiert er¬

scheint .
Die chrsstlichsozial « Landesparteileitung in

der Steiermark hat heute diesen Beschlich gut -

geheißen und zugleich auch dem bisherigen
Landeshauptmann , « r bkanntlch sein Mandat

uiedcrlegen mußt « , tveil ihm im Untersuchungs¬
ausschuß Börsenspekulationen auf Ko¬

sten des Landes nachgewiesen worden waren , das
Vertrauen ausgesprochen .

geschieden. In Topolöan habe Svehla dem Präsi¬
denten nur über die Bereitwilligkeit der «inzel -
nen Parteien , sich an der Regierung zu beteiligen ,
referiert . Erst nach seiner Rückkehr «ach Prag
habe er die zweite Phase der Verhanldlun -
gen begonnen , nämlich die Beratungen - mit den

MehrheitSParteien über die Ministerliste . Da » S

sich dabei um nicht weniger als sieben Parteien
haMe , könne selbst Svehla heute noch nicht wissen,
ob beim Zusammentritt des Parlamentes sich
schon die neue Regierung präsentieren werde . Der

Zeitpunkt der Ernennung der neuen Regierung
fei überdies nur eine formal «, aber keine politische
Frage . W« rm daher auch die Beamtenregierung
zu Beginn der Herbsttagung vielleicht noch im

Amte sein werde , so sei das keine Abänderung des

grundsätzlichen Beschlusses, , eine parlamentarische
Regierung zu bilden ; dann würde eben die Be -

amtenregrerung nach dem Willen der Mehrheit
die Regierungsgeschäfte solange weiter führen ,
bis alle Voraussetzungen für die Ernennung der

neuen Regierung gembeu sind .
Die ,Marodni Politika " weiß allerdings schon

zu berichten , daß auch die zweite Verhandlungs¬
phase so gut wie abgeschlossen , also wohl auch
schon die Ministerliste fertig sei, und daß nur

noch die Zustimmung einer einzigen Regierungs¬
partei eingeholt werden müsse . Man könne also
mit her Ernennung der neuen parlamentarisch n

Regierung in der allerdings vier Beamtennnni -
ster sitzen würden , gegen Ende dieser Woche be¬

reits rechnest .
Immer mehr verdichten sich jedoch die Mel¬

dungen , daß auch die deutschen Zoll Par¬
teien im Kabinett durch zwei Mini¬

ster vertreten sein werden , während früher
nur davon die Rede war , daß sie sich mit der

Beteiligung an der Mehrheit begnügen , ohne
direkt nr die Regierung zu gehen. Dies stimmte
auch mit verschiedenen offiziellen Kundgebungen
der Nationaldemokraten überein , die wiederholt
mit aller Entschiedenheit zu verstehen gaben , daß
sie eS wohl noch gerade mit ihrem tschechischen

Gewissen vereinbaren könnten , den Deutschen ohn >
alle Konzessionen das Mitbestimmen für die Re .

gierstngsvorlagen zu gestatten , daß sie aber nü

und nimmer mit deutschen Minister » im selber
Kabinett sitzen könnten . Man darf also die zittert «
Meldung der „ Narodni Politika " wohl dahir
deuten , daß Svehla seine tschechisch-deutsch« Mim -

kterliste fertig hat » daß aber noch ine National

demokraten dagegen opponieren und sich zuunn -

dest eine gewisse Frist ausgebeten haben , um in

dieser Frage einen nicht gar zu überstürzten Rück¬

zug antreten zu müssen .
Daß Svehla sich bemühen wird , zwei

deutschen • Ministern irgendwie ein bedeutungs¬
loses Ministerium zuzuschanzen , kann als sehr

wahrscheinlich angenonnnen werden . Denn in

diesem Moment wäre die Bindung der Zoll¬
deutschen an den tschechischen Bürgerblock un¬

gleich stärker als in dem Falle, daß sie sich
nur an der Pegierungsmehrhett beteiligen. In

diesem letzteren Falle könnten die Herren Land -

bündler östers einmal energischer auf den Tisch
hauen und sich ihre Stimmen immer wieder

durch irgend eine klein « Gefälligkeit abkaufen
lassen, ' würden also Svehla immer und immer

wieder Schwierigkeiten machen können , während
er sie im Falle ihrer ausdrücklichen Beteiligung
an der Regierung schon in der Tasche hätte . Dann

wären sie auf Tod und Leben mit dem tschechi¬
schen Bürgerblock zusammengeschweißt und «ick

Zurück wär « für sie aber schon sehr riskant . Di «

Drohung , sie einfach aus der Regierung ausru -

schifsen und mit Teeren Händen und bis , in « e

Knoch blamiert zu ihren Wählern zurückzu¬
schicken , würde genügen , um ihnen jede Lust zur

Widersetzlichkeit zu nehmen . Man kann deshalb
mit Sicherheit annehmen , daß Svehla bei den

Nationäldemokraten alle Minen springen lassen ,
wird » um sie schließlich zum Nachgeben zu be¬

wegen .
Die deutschen Zollparteien hätten mit dem

formellen Eintritt in die Regierung dann ihr
lang ersehntes Ziel erreicht . Für ihre Klassen¬
genossen mögen sie dabei auch etwas heraus¬
schlagen, wie die neue Steuerreform beweist , an

oer auch die deutschen Besitzenden ihre Helle

Freude haben können . Aber das genügt
nicht . Sie müßten in der nächsten Zett auch
den Beweis erbringe », daß dieser erstinatige Ein¬

tritt Deutscher in die Regierung dem gesam¬
ten sudetendeutschen V o I. k zum
Nutze » gereicht und nicht nur dem krasse »
Egoismus einiger Schichten dient . Diese »
Beweis werden die Herren sicher schuldig bleiben
und deshalb wird auch die Geschichte in nicht zu
ferner Zeit ihr „ Schuld ' ? - " über d- el « Tat

sprechen.

Rücktritt des Chefredakteurs der „ - itzrodnt

Listy " . Der bisherige Chefredakteur der „8tär .
Lisch " , Dr . Karl Hoch , ist mtt 1. ds . aus dem
Redaktionsverband der „ Nur . Lisch " ausgetreten ,
well er mit der fascisttsche » Politik des General¬

sekretärs Hlavaöek nicht übereinsttmmr .
Wie einem Polizeikommiffär die Aktentasche

abhanden gekommen ist . Bor einiger « Tagen ist
eine Nummer des Blattes Dr . Karliks „stech "
erschienen , welches unter anderem deta liierte

Angaben darüber brachte , tvelchc politisch tätigen
Personen ist der Tschechoslowakei von Detektiven
überwacht sind . Dte Polizei veröffentlichte dar¬

auf eine offizielle Nachricht , wonach sie es als

selbstverständlich erklärte , daß das . Leben und di «
Sicherheit von im Vordergrund des öffentlichen
Lobens stehenden Personen geschützt werden

müsse . Schon daraus ging hervor , daß d>e An¬

gaben des „ Lech " auf Wahrheit beruhen . Das
wird nun bestättgt durch eine Nachricht des

„ PrLvo Lidu " , wonach der Revierinspektor der

Prager Pälizeidirektwn Tomaäek , der der

Staatspolizei zugeteilt ist , vom Dienste enthoben
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Di « Fackeln , die in beängstigender ' Weise
immer kürzer wurden , prasselten und qualmten .
ES war kalt und feucht in dieser Höhle . Von

unseren erhitzten Gesichtern , aus unseren Mün¬

dern zog bläulicher Dampf . Vertescu hatte vor

mir haltgemacht , seine Arrue zitterten , seine
Beine wankten . Mit einer letzten Anstrengung
löste er seinen langen Mantel von den Schultern
und breitete ihn über seine Freundin , die er an

der Mauer auf den Boden legte Er konnte sich
kaum mehr aufrecht halten .

Während er sich über sie beugte , gelang es

mir endlich , an ihm vorbeizukommen . Ich streifte
dabei fast das Gesicht der Sterbenden . Aus einer

entsetzlich Aeifärbigen Maske ragte die weiße
Nasenspitze .

Sofort erkannte ich die Ursache unseres Auf¬
enthaltes : Ein herabgestürzter Felsblock sperrt «
die Galerie saft hermetisch ab . Das war zu be¬

fürchten gewestn .
Vielleicht hätten einige Hiebe mit der Hacke

genügt , uns einen Weg zu bahnen , aber die Werk¬

zeuge waren am Eingänge der vorherigen Bresche
liegen geblieben . DarrigueS — offenbar in seiner
Wut , daß wir ihn eingeholt - hatten — schob die

ganze Verantwortung für dieses unglückselige Ver -

sthen aus den Kellner . Wie ein Rasender über -

hänfte er ihn mit einer Flui von Beschimpfungen
und faßt « ihn schließlich am Kragen .

Der Mann ließ die ungerechten Vorwürfe
vorerst stumpf und ohne zu antworten , über sich

ergehen . Die Fackel , die er in der rechten Hand

hiell , schien chn zu behindern . Als MariuS aber

auf ihn losging , ließ er sie fallen , und wo sie im

Hinuntergleiten die Wand berührte , begann der
lockere Sand zu rieseln . Lautlos warf er die lan¬

gen Arm « um den Leib seines Angreifers . Ein
wildes Ringen begann . Ohne besonderen Eifer
versuchten wir sie zu trennen , denn Marius , von
dem Kellner wie mit eisernen Klammern gepackt ,
schien unterliegen zu müssen . Und das gönnten
ihm all «. Aber die sportliche Klasse zeigte ihre
Ueberlegenheit . Mit einem plötzlichen Ruck hatte
Dartigues seinen linken Arm befreit und pla¬
cierte einen furchtbaren Knock - out in die Magen -
grübe seines Gegners. Hans ließ ihn sofort los
und taumelte mit offenem Munde an die Wand .

Rachsucht und Hilflosigkeit verzerrten sein Gesicht.
Würde er sich wieder aufrafsen ? Seine Augen
tratest aus den Höhlen , er erbrach eine schwärz¬
liche Masse und fiel mit einem gurgelnden Laut

nach vorne . Der Hieb hatte offenbar den Eintritt
der Vergiftungserscheinungen auSgelöst . Der erste
Mann , den das Nebel ergriff !

Schwindel faßte mich :

„ Es ist zu spät . . . ! "
Wir verstummten in einer Panik . Maßen

uns mit gefährlichen Blicken wie wilde Tiere im

Käfig , bereit , einander zu zerreißen . Aehnliches
muß die Mannschaft eines verlorenen Untersee¬
bootes empfinden . Baron Holßcck und einige
andere schienen nicht abgeneigt , den Rückzug an¬

zutreten . Aber bei der bloßen Aussicht , den schreck¬

lichen Weg Nochmals und bergauf zurücklegen zu

sollen , versagten uns die Kni « den Dienst . Lieber

sich hier niederlegen und umkommen .

MariuS allein verließ seine Spannkraft nicht
einen Moment . Mit bewundernswerter Sclbst -

vcrständlichkett raffte er den nächstbesten scharfen
Kieselstein auf und stieß den Großfürsten , der das

Hindernis tölpelhaft mit den Fingernägeln an¬

gegangen war , weg . Dartigues verstand es , sein
primitives Werkzeug mtt derartiger Geschicklich¬
keit zu gebrauchen , daß ein Erfolg nicht ganz aus¬

geschlossen schien . Vage Hoffnungen belebten sich
wieder . Ich sah auf die Uhr und sagte leise :

„ Es hilft nichts mehr . . . "

Ich dacht « zurück . An das Ehepaar Berdier ,
das hilflos im Dunkel saß . . Der Mut dieser
beiden jungen Leute und di « Zärtlichkeit , mit der

sie aneinander hingen , machte sie mir unendlich
sympathisch . . . Andere Bilder tauchten aus mei¬

ner Erinnerung : Der imposante Anblick des

Schlosses bei meiner Ankunft , das feenhafte
Schauspiel der nächtlichen Beleuchtung . . . Dan »

Philipp , wie er aus seiner Truhe den verwesen¬
den Schädel mit den leeren Augenhöhlen zog . . .

Evelyn «, die mit königlicher Geste den Mantel

von den Schultern gleiten ließ . Noch fühlte ich
den süßen Dust ihrer Haut auf meinen Lippe ».
Evelyne , di « sich vielleicht schon in den letzte »
Zügen wand . . - Alpdrücken ! Fieberträume. . . !
Aber nein , ich stand ja mitten drin in dieser gräß -
llchen Wirklichkeit . Knapp neben mir schimmerte
der violette Schleier , den sich Rita , wie verloren ,
über das Gesicht gezogen hatte ; drei Schritte von

mir erhob sich der Kellner eben wieder mühsam
aus einer übelriechenden Pfütze . Die Aehnlichkeit

! dieses schmalen Ganges mit jenen anderen , eben¬

falls trostlosen und verpesteten Swllen , die in

den Schützengraben von Ealonne führten , fiel
mir auf . Sie hätte Philipp mit Genugtuung er¬

füllt . Alle diese vornehmen und einflußreichen
Persönlichkeiten, die in einer Grube saßen , ähn¬

lich den Löcher «, in denen sie Millionen ihrer

unglücklichen Mitbrüder unter Oualen hatte »

zugrunde geben lassen . Und die nun ihrerseits
hier ihr klägliches Grab finden sollten . Sie ,

Baron , der Sie Ihre Doppelmonarchi « zur

Schlachtbank stießen , Sie , Gromürst , für den der

Feldzug « ine Serie von Zechgelagen und Orgien
bedeutete . . .

Ich empfand eine krankhafte Begierde , die -

sey quälenden Gedanken meinen Gefährten vor

Augen zu führen . Ich faßt « Holbeck am Arm und

machte ihn auf den Parallelismus , den ich her¬
ausgefunden hatte , aufmerksam . Er pfiff keife
durch die Zähne . Ich ließ nicht locker :

„ Auch was die Hoffnung uns durchzuschla¬
gen betrifft , gleicht unsere Situation der von Ju -
stlnteristen , die eine Schanzu zu stürmen haben . "

,/Klauben Sie ? " erwidert « der Baron end¬

lich ein wenig zerstreut . „ Mir kommt die ganze
Geschichte , aufrichtig gesagt , ziemlich Phantasttfth
vor . "

Er war nicht aus der Fassung zu bringen .
Sein altes österreichisches Blut gab ihm diese
überlegene Haltung , die mich reizte . Ich wollt «
eben eine höhnische Bemerkung machen , als ihn
Titto VerteScu ansprach , und ich muß zugeben ,
daß die Gemütsruhe , mit der sie hier im An¬

gesichte des Todes eine manierliche Salonkonver -

sation führten , mich verblüffte :
„ Nun, " ftaate der Baron , „ haben Sie dar¬

über nachgedacht ? "
» Monrber ? "
,O >b ich nicht recht hatte , Sie als einen der

unfrigen zu reklamieren ? "

»/Durchaus nicht ! Ich bin reinrassiger Ru¬

mäne . Die Linie meiner Vorfahren läßt sich bis

unter die Kolonisten des Titus zurück verfolgen . "
v

„ Ich sah uralte Urkunden auM einer Zeit ,
in der nnstre Länder eines bildeten , oaS Territo¬

rium von Braffo mit inbegriffen . "
Der Dichter lächelte :

, ^ ch möchte mir dis Bemerkung erlauben ,

daß Brasso die einzige rumänische Stadt fft , in

der der einzige dort etabliette Buchhändler nicht
einmal meine » Namen kennt . . . " ,

Unbefangen Wetter plaudernd , setzte » sie sich
auf « haut Laust » Geröll

( Fortsetzung stfgt . )
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wurde und zwar deswegen , weil er sich im

Dienste betrank und eine Aktentasche verloren

habe . In dieser Aktentasche waren vertraulich «
Berichte , welche i « die Hände der Fascisten ge¬
raten find , und auf diesen beruhe dre Nachricht
des „ Lech " . ToinoZek soll mit den Fascisten über

die in seiner Verwahrung befindlichen Akten ge¬

sprochen haben , diese haben ihn nun besoffen ge¬

macht und ihm die Akten dabei entwendet .

Für Hindenburg und gegen Masarhk schreibt
der „PraLsky Deöermik " , das Abendblatt des kleri¬

kalen „ öech " . Das Blatt sagt : „ Aus den Kund - -

gebungeu Hindenburgs , der solche nur selten er -

Wßt, ist eine strenge Unparteilichkeit und ßiebe
zur Nation zu erkennen . Hindenburg spricht und

schreibt nicht von der geringen Erziehung seiner
Nation , von seiner Sklavengesinnung ( der preu¬
ßische Absolutismus war noch ärger als der

österreichische ), er kritisiert nicht vmn Präsi -
dentensNchle herab die Bürger , welche ihn gewählt
haben , noch diejenigen , welche gegen ihn ge¬

stimmt haben . Unter diese » hat Hindenburg
Ächt nur die Achtung , sondern die kindliche Liebe

her Nation aller Schichten der Bevölkerung , aller

politischen Richtungen . " — Wer hätte es »och
vor kurzem gedacht , daß ein tschechisches Blatt

Hindenburg über Masaryk stellt !

Die Spaltung unter de « mährischen Fascisten .
Mr haben bereits von den scharfen Gegensätzen
berichtet , die in den fascistischen Organisationen
Mährens bestehen . Zwischen den Gruppen des

Dr . S v o z i l aus Proßnitz und des Dr .

Navratil aus Brünn sind Kämpfe aus¬

gebrochen , die sich um die Person des ehemaligen
Chefredakteurs des „ Rude Pravo " und der

„Rovnost " , DoleLal , der bekanntlich zu den

Fascisten übcrgetrcten ist , drehen . Die Gruppe
des Dr . Navratil in Brünn hält nämlich noch
heute DoleLal für einen Kommunisten , der in

den fascistischen Organisationen kommunistische
Spionage betreibt . In mehreren Versammlungen
ist es schon zu großen Krawallen gekommen . In
den letzten Tagen erschienen nun im fascistischen
Sekretariat in Brünn die Anhänger des Dr .

Navratil und ohne die Proteste des Sekretärs

DoleLal zu beachten , trugen sic die Schreibmaschine
von dort weg und verlangen nun , daß ihnen die

gesamte Kanzleieinrichtung des Sekretariates , die

Eigentum der Brünner Organisation sei , aus¬

geliefert werde . Auf einer Konferenz der Fasci¬
sten, die vorgestern stattfand , wurde beschlossen,
DoleLal vorläufig zwei Monate keinen Gehalt
auszuzahlen , außerdem wurden zwei fascistssche
Funktionäre , und zwar der Obersteuerverwalter
Horak , Borsitzenderstellvertre ^er des fascistischen
Landeskomitees und der Kassier dieses Komitees ,
der Bankdirektor Pkikrvl aus den fascistischen Or¬

ganisationen ausgeschlossen und weiterhin beschlos¬
sen, daß jeder , der mit den beiden Genannten

Verkehr pflege , gleichfalls ausgeschlossen werde .

In der Konferenz bebauptete Dr . Svozil auch ,
daß die Polizei Angestellte und Beamte in di «

sa' cistilchc Bewegung entsendet babe , um diese zu
sva ^en . Das Blatt der Falcisten „ Moravska
Orlice " wftch als selbständiges Blatt zu erscheinen
aufbören und Kopfblatt des in Prag von Gasda
und Dr . Karlik herausgegebenen Blattes werden .

Rundlun ? für
Programm für morgen , DonnerAag .

Prag , 372. 11: MittagSkoiizert . 1. Schmelstich : Scheherezode .
2. Suiit : PallillänrrrinntU . 3. Acifal : Zotet » Roman . 4.
Amadei: Invano . 5. Sirte : Die kleine Tänzerin . 8. Baikak :
PoLlöVien . 7. Pothilomo : Zapani ' cher Tanz . 8. Benatzkv: An»
goiile d' amour. 9. Kollo : Im alten Podskol . 10. Weiß : Du bist
reizend. 13: Zeitsianal , Pressenachrichlen und landwirtlchastlicher
Rnndlunk . 14: Borlennachrichte ». 16. 30: RachnnttagSkonzert . 1.
Lchuberl : Sonate Ä- dur . 3. Gesang . 3. Locatelli : Mama ean-
labile . Goldig : a) Allegretio . b) Moderato . 4. Gesang , o. Echo»
diu: a) Preludium As- dur . d) Rociuruo Et - dur . e) Jmdromptu ,
«j »bur . dl Etüde E- dur . 17. 30: Börlennachrichten und Hodsen -
maUtpreise . 18: Deutschen Sendung . Lehrer illfred
Scholl , Prag : Rezitation . 18. 16: Laudwittschastlicher Rund -
iunk. 18. 45: Bortrag . Allgemeine Mustklehre . 19: Vortrag : Die
Frau und der Staat . 22: Weitervoraussage . 20. 08: Konzert .
1. Smetana : Hakon Jearl . Wallensteins Lager . 2. Fibich - Erben:
Der Wagerman » . 3. Fibich : Beina . 4. Dvokak : Dramatische
Ouvertüre . 21: Zeitsignal . 22: Letzte Rachrichten , Uebersicht de»
Tagesereignisse, Sport - und Theateruachrichteu .

Brün », 521. 14. 30: Prager Efsütenbvrse , Wetter », Sport - ,
Theaternachrichten und Preßbureau . 17. 40: Fraueurundschau . Aus
der Geschichte der Trachten . 18: Leitzeichen. Landwirtschaftlicher
RundsunI : Au» dem Lebe » der Bienen . 18. 30: Bortrag . Aerzt .
Ische Schönheitipflege . 19: Konzert : 1. Mozart : Entführung au »
dem Serail . 2. Weber : Freischutz . 3. Berit »»: Die Trosaner in
Karthago. 4. Wagner : Rienzi . 20: Konzert . Förster : Da » Mär¬
chen do» der großen Sehnsucht . 20. 30: Hörspiel . 3 Szenen von
Awertschenko: Der Held de» Geschäste». Da » Arbeitszimmer de»
Haulherrn. Der schwarze und der weiße Knochen. Zeitzeichen .

Budapest , 560. 16: Kindermirchen . 1702: Zigeunermustk .
18. 30: Bunter Nachmittag . 19. 45: Bortrag tu deutscher
Sprache . 20. 30: Konzert . 22: Kammermustk . — Dadeutrtz , 1600.
12: Quartett und Gesang . 14: Schallplattenmufik . 16: Gotte »-
meust. 17. 15: Teekonzert . 18. 15: Kinderkonzert . 19: Tanzmusik .
20. 28: Musikalisches Zwischenspiel . 21: »The IessersonS ", Lust¬
spiel pon Dougla ». 22. 45: Beethoven - Abend: Mondscheinsonaie .
8. 15: Bunter Abend. 23. 30: Tanzmusik . — EM» , 382. 20: Or -
chesterkouzert. 21. 30: Biolinkonzert . — Rom, 425. 21L5 : Konzert .
— Wien, 531. 11: Bormittagdmusik . 16. 15: Rachmittag »konzert .
18: Dohm am Sonntag ? 18. 30: Michaeler - und Minoritenplatz .
13: Englisch . 19. 30: „ Rund um die Liebe". Operette pon Sträui .
— Zürich , 513. 20: Federer - Abend.

Deutschland .
Künigtwusterhause », 1300. 14. 30: Winterbeizung im Hause,

15: Einheittkurzschrilt. 15. 30: Beispiele von Goecheschen Gedich-
ien. 16: Rosa und Sprechchor . 17: U- Bootsahrt »ach Amerika im
Jahre 1916. 18: Zweckmäßige Herbstbestellung . 18. 30: vollrwirt »
Aastliche Fragen für junge Kausleute . 19: Die frühe » Sonaten
««hohe «». 19. 30: Schanghai . 20: Tragödie uird Komödie . 20. 30:
Uedertragung von Münch»«, 485. Shmphoniekonzert . Brahm »:
Doppelkonzeü. Strauß : Einkehr . Befreit . Eäeilie , Don Juan . —
Berlin, 504. 16: Gewinnende Umganggsormen . 16. 30: Rachmit »
tagSlonzert. 18. 80: Die Kohle. 20. 30: Kammermusik . Mozart :
Meichquartett g- dur . Klarinettenquintett a- dur . 21. 30: Stefan
George -Abend. 22. 30: Tanzmusik . — Breslau , 418. 15. 50: Schall -
UMmMertraamr,. 16. 30: Bolkttümliche » Konzert . 18: Rund -
muk, Lichtbild und Bolktzbildung . 20. 15. Shmphoniekonzert.
Wetzler: Ouvertüre „ Wie e» euch gefällt ". Schilling »: Herenlied .
TIchajkowstij : 4. Shmphonie . — Fra »ks»rt , 470. 15. 30: Bon
itemken Ländern und Völkern . Der Föhn . 16. 30: Orchefterkon -
Sert. 17. 45: Cola di Rienzo . 18. 45: Da » Schlagzeug im Jazz .
19. 45: Stunde der Zeitung . 20. 15: Autorenabend Heynicke. 21. 15:
Schwäbischer Tanzbodenabend . — Homburg , 392. 12. 80: Mittag ».
Eonzert. 14. 05: tzau»ko>izert . 16. 15: Harfenkonzert . Bk: Autoren¬
wend zeip . 17. 45: Reise im Herzen Asten». 18. 15: Für die
Frau am Teetifch . 19: Hippokraie ». 19. 25: Banderfunk . 19. 40:
Familienfürsorge. . 90. 15: Kabarett . — Leipzig , 452. 16. 30: Rach.
Mittag »lonzert. 19. 15: Umgangssprache und Dialekt . 19. 45: Klei -
Mgketten au » dem Leben großer Minner . 20. 30: « u » dem Halb -
dimkel der Seele . — Münster , 410. 13. 15: Orchesterkonzert . 16. 30:
Ballettmustk. 18. 30: Die amerikanische tzaursrau . 20: Schach»
tzttk . 20. 30: Kammermustk . Beethoven : Quartett , - dur . Mozart :
Quartett c-dur. Haydn : Kaiserquartett . 22: Wein , Weid und
Gesang.

Rücktritt Severings als preutzifcher
Innenminister .

Schwere Krankheit die Ursache .

Berlin , 5. Oktober . ( Eigenbericht . ) Der

preußische Minister des Innern , Genosse S c v e -

ring , ist nun durch seine Krankheit gywungen
wpxden , sein Amt uiederzulegen . Er leidet seit
längerer Zeit , wahrscheinlich infolg e der unge¬
heueren ArbeitsLberbürdung . an schwere « Magen -
störungcn , di « sich namentlich in qualvoller Schlaf¬
losigkeit äußert . In der letzten Zeit machte die

Krankheit solckie Fortschritte , daß auch ein längerer
Erholungsurlaub nicht die gewünschte Befferung
brachte und sich der Rücktritt Severings von

seinem Amte als notwendig « rwies .

Genoffe S ev «ring ' hatte im Marz 192V

knapp nach dem KaPP - Putsch sein verantwor¬

tungsvolles Amt angetreten , das er seitdem mit

einer halbjährigen Unterbrechung durch das reak¬

tionär « Kabinett Stegerwald im Jahre 1921 un ¬

unterbrochen inne hatte . Die Geschichte der Deut¬

schen Republik wird seine Verdienste ans diesem
Arbeitsgebiete verewigen .

Der Vorstand der sozialdemokratischen Land¬

tagsfraktion hat heut « unter Teilnahme von Dele¬

gierten der Parteileitung sich einstimmig dafür
ausgesprochen , daß der Berliner Polizeipräsident
und Vorsitzende der preußischen sozialdemokrati¬
schen Landtagsfraktion , Genoffe Grzesinski ,
die Nachfolge Severings als preußischer Innen¬
minister übernehme . Die Fraktion selbst wird

morgen dazu Stellung nehmen und jedenfalls zu
demselben Entschluß kommen .

Mit der Frage der eventuellen Erweiterung
der vreußischen Regierungskoalition durch die

deutsche volkspartei , hat der Rücktritt Severings
nicht das geringste zu tun .

Reue Bluttat im besetzten Gebiet .
M a i n z. 5. Oktober . ( Havas . ) I » der Nacht

auf heute wurde ei « französischer Unterleutnant

eines Jliegerregimentes von einem deutschen
Staatsangehörigen überfallen , der ihm mehrer «

Stichwunden beibrachte . Der Zustand des Ver¬

letzten ist sehr ernst . I « dem Täter wurde ' ein

als Kaufmann in Reustadt ansäffiger . deutscher
Reserveleutnant sichergestcllt .

*

Unparteiische Untersuchung der
Germersheimer Affäre .

Paris , 5. Oktober . Der Oberkommandant
der französischen Armee im Rheinland « teilte

dem Kriegsminister mit , daß er im Einverneh¬
men mit dem französischen Oberkommiffär im

Rheinlande dem mit der Untersuchung der Af -

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

Tages - Neuigkeiten .
Sully Prudhomme :

Sonett .

Der Arbeiter sprach zu mir im Traum : „ Mach selber
dein Brot ,

Ich werde dich nicht mehr ernähren , ackre , pflüge
und säe ! "

Der Kleidermacher : „ Dein Kleid dir nun webe und

selber nähe !
Der Maurer sagte : „ Bau selbe? mit Kelle und Lot ! "

Und verlassen von den Menschen , . bang wie im Tod,

Belastet mit dem Fluche von allev ich stehe ;
Da rief ich zum Himmel um Rettung vom Wehe ,
Und es schreckten mich Löwen , vergrößernd die Not !

Ich öfnet ' die Augen , zweifelnd , ob die Sonne noch
schien :

Da pfiffe « auf Leitern Genossen schon kühn ,
Die Handwerker schafften , die Felder waren bestellt .

Und ich erkannte mein Glück und sah es jetzt ein ,
Es kann ein Mensch ohne Menschen nicht sein ;
Und seit jenem Tage lieb ' ich sie und die Welt .

( Aus dem Französische « von I . Reismann . )

Die Mordhakenttenzler .
Erst Betrug , dann Mord am Freund .
Ein schauderhaftes Verbrechen , dessen „ In¬

szenierung " und Ausführung es aus der Fülle der

täglichen Kriminalfälle herausheben , hat jetzt vor

dem Schwurgericht in Salzburg seine Sühne ge¬

funden . Die Verbrecher , in deren Wesen sich kalt -

blütige Verruchtheit , Heuchelei , Feigheit und Raf¬
finement in seltenem Gemisch offenbarten , sind
Hakenkreuzler . Diese beiden völkischen
Lichtgestalten , Karl Payrleitner und Franz
Schwarz , haben im Mai dieses Jahres ihre »
Freund Andreas B e r g e r bei einem Ausflug auf
den Schafberg meuchlings in eine Schlucht hinab -
gestoßen , um in den Besitz einer Versiche¬
rung zu gelangen , die sie betrügerischer Weise
auf den Namen ihres Freundes abgeschlossen
haben , indem sich der S ch w a r z den Aerzten als

Berger präsentiert hatte . Die Gerichtsverhand¬
lung gab Einblick ( in einen unermeßlichen Ab¬

grund sittlicher Verkommenheit : monatelang
hatten die beiden die Ermordung ihres Freun¬
des , mit dem sie weiter auf bestem Fuße lebten ,
diskufiert , geprobt und arrangiert . Sachlich , ohne
jede Erregung , ohne das geringste Anzeichen von

Scham und Reue , gab Schwarz , der sozusagen
das ausführende Organ war , vor den Richtern an ,

wie die beiden Mörder die Tat verabredeten , wie

sie mit ihrem Opfer verschiedene Ausflüge unter¬

nahmen , um die günstige Gelegenheit abzupassen ,
wie sie den „ Freund " in Sicherheit wiegten und

wie sie ihn schließlich „hinunterrannten . Unten

gaben sie ihm dann den „letzten Deuter " . Pahr -
leitner , der Rädelsführer , holte dann den Pftirrer
zur letzten Oelung , inszenierte eine Rettungs¬
aktion , sorgte ' für möglichst weiten Transport des

Sterbenden , damit nur ja jeder Hilfsversuch aus¬

geschlossen sei und schritt dann beim Begräbnis
brav hinter der Leiche des Kameraden . Bor Ge¬

richt sucht « Payrleitner , ohne Erfolg , alle Schuld

auf Schwarz zu schieben, er , der von der Ver¬

sicherungssumme von 84 . 000 Schilling , die er sich
dann ausbezahlen ließ , dem Schwarz nur 7000

Schilling versprach und nach dem Mord gar nur

200 Schilling auszahlt «!
Die Geschworenen bejahten ein¬

färe von Germersheim betrauten deutschen Rich¬
ter in Landau angeboten habe , das Augenver¬
hör im gemeinsamen framösisch - deutschen Einver¬

nehmen durchzuführen . Der deutsche Beamte

hat das Angebot angenommen . Damit wird

die ganze Angelegeicheit auf ein ausschließlich
gerichtliches und absolut unparteiisches Gebiet
verlegt .

Der Hamburger Streik .

Hamburg , 5. Oktober . ( Dsch. P. - B. ) Die

gestrige Abstimmung der Hafenarbeiter über die

den Abbruch des Streikes für den 5. Oktober

empfehlende Entschließung des Ha' enbetriehsrates ,
die , wie gemeldet , dre erforderliche Dreiviertel -

Mehrheit für die Weiterführung des Streikes

nicht ergeben hat , wird von der Streikleitung
nicht anerkamrt .

stimmig alle Fragen auf Betrug und Mord ;
Payrleitner wurde zu lebenslänglichem schweren
Kerker , Schwarz zu 15 Jahren schweren Kerkers

verurteflt .
Diese zwei Hakenkreuzler - Bildnisse wird man

sich einprägen müssen . Sie sprechen deutlich über

eine Geistes - und Sittenwelt , in der für Geld das

Leben des Freundes wohlfeil ist ; wie denn erst
daS Leben eines Arbeiters , eines sozialdemokrati¬
schen Vertrauensmannes , wenn drr Mord nur

bezahlt wird ! , . , , .

Grober Einbruch in ein Teplitzer
IuweliergeichSN .

Pretiosen im Werte von 100 . 000 K gestohlen .

Am 5. Oktober 1926 , in der Zeit von 12

bis 1 Uhr 30 Minuten nachmittags wurde durch

eine rückwärtige Tür in das Juweliergeschäst des

Ferdinand Hofbauer in Tsplitz - Schonau , Lange¬

gasse Nr . 11, eingebrochen und aus der Auslage

Prefiosen rm Gesamtwerte von 100 . 000 K ge¬

stohlen , u . zw . 8 Stück goldene Armbanduhren

mit schwarzen RippSbändern , 10 Stück goldene

Doppelmantel - Rementoimhven , 1 goldene Osfi -

zierÄette mit Anhängsel , eine größere Anzahl

goldener Armbänder , 6 bis 8 Stück Alpaka -

Zigarettendosen , ' 2. Stück Brillankbroschen in

länglicher Form , 1 Brosche mit einer japanischen

Perle , 1 Brosche mit Rubinen besetzt , mehrere

Paar goldene Manschettenknöpfe , 1 Etui mit ver¬

schiedenen goldenen Ohrgehängen , 40 bis 50

Stück Brillantringe in verschiedener Ausstattung ,
1 Rolle goldene Eheringe 3K Millimeter breit ,

8 Paar Brillantohrgehänge , 1 Paar Brillant -

boutons und 30 Stück Kettenarmbänder .

Bon dem Täter fehlt bis jetzt jede Spur . —

Sachdienliche Mitteilungen wollen an das Poli¬

zeiamt Teplitz - Schönau gerichtet werden ; vor An .

kauf der beschriebenen Pretiosen wird gewarnt .
*

Zu diesem ungewöhnlich frechen Diebstahl
erfahren wir folgende Einzelheiten :

Herr Hofbauer war wie gewöhnlich zwischen
12 und halb 1 Uhr von seinem Geschäft ab¬

wesend . Als er nach seiner Rückkehr den Schau -

fensterrollbalken hochzog, bemerkte er , daß das

Schaufenster vollständig ausgeraubt war ; die

Wertgegenstände im Innern des Ladens , die

leicht zugänglich waren , wurden von den Tätern

nicht mitgenommen . Einige Ziaarettentabatieren
aus Alpaka , die sich auf dem Ladenpult befänden ,
nahmen die Einbrecher mit sich. Auf dem Fuß¬
boden lagen einige zerbrochene Ohrgehänge . Den

Wog in das Geschäft haben die Einbrecher durch
die rückwärtige Tür genommen , di « aus Eisen

ist und durch zwei schwere Querbalken verriegelt
war . Ganz besonders große Schwierigkeiten muß
es den Einbrechern gemacht haben , diese beiden

Querbalken zurückzuschieben . Di « Verbindung ? -
tür zwischen . Geschäft und hinterem Raum , die

abgesperrt war und in der der Schlüssel von

innen steckte , war offen. Wahrscheinlich waren

mehrere Täter an der Arbeit , von denen einige
wiederum als Aufpasser fungierten . Etwas Ber -

dächtiges wurde in der Zeit , wo der Einbruch
verübt wurde , von den Hausbewohnern und Pas¬
santen nicht bemerkt .

Bestechliche Steuerbeamte .

Prag , 5. Oktober . Dieser Tage kam die Po¬
lizei auf eine große Bestechungsaffäre in der

Steuerverwaltung in der Lazarusgass «. Im Laufe
der Nachforschungen wurden der Steuerdirektor

I . Bogel und der Finanzkommissär Dr . Kal -

fus verhaftet . Direktor Bogel , der die Steuer¬

bemessungsagenda unter sich hatte , hat verschie¬
denen Steuerzahlern große Steuernach¬
lässe gegen Entgegennahme von größeren B e -

stechungsbeträgen bewilligt . Dr . Kalfus
war das ausübende Organ der Direktors . Das

letzte „Geschäft " hatten die beiden knapp vor ihrer
Verhaftung abgeschlossen . Dr . KalfuS bot einer

großen Firma einen großen Steuernachlaß an ,
wenn sie 10 . 000 Kronen bezahle . Der Firma
war dieser Betrag zu hoch und sie bot nur 5000

Kronen an . Das Geschäft war schon abgeschlos¬
sen, als es durch eine Revision aufkam . Die bei¬

den Beamten wurden noch am selben Tage im

Büro verhaftet und dem Gericht eingeliefert . Eine

Hausdurchsuchung bei Direktor Vogel förderte
mehrere Einlagebücher mit großen Beträgen
und verschiedene Gegenstände im Werte von

ungefähr 100 . 000 K zu Tage . Auch bei Dr . Kal¬

fus wurden größere Beträge gefunden . Die Un¬

tersuchung wird weitergefuhrt .

Christlichsoziale Aufklärungsarbeit . AusZWit¬
ta u wird uns geschrieben : Der neugebackene Se¬
nator und Bolksmann Pater Karl Fritscher
bemüht sich im Schweiße seines gutgenährten An¬

gesichts den bösen Sozialdemokraten den Boden

abzugraben . Etwas bleibt freilich von seinen fal¬
schen und unwahren Darstellung «! doch hängen ,
denn kein Unsinn sst groß genug , daß er nicht bei

seinem Anhänge Glauben finden würde . Außer¬
dem sst es sehr notwendig die bereits stutzig wcr -
denden christlichen Arbeiter von der " volksfeind¬
lichen Treiben dieser Allerwelts - Retterpartei ab¬

zulenken , um die Mißstimmung dieser Arbeiter

zu beseitigen . ' In,einer am Dienstag , den 28 .

September stattgefunbenen Tabakarbeiterversamm¬
lung im kach . Vereinshause stellte der Apostel der

Wahrheitsliebe die Situation folgendermaßen dar :
Die heute herrschende Regierung besteht aus lau¬
ter Sozialisten die von BechynS und der Burg er¬
nannt worden sind . Auch der Präsident Masaryk
habe sich offen zum Sozialismus bekannt . Von
den Ministern besitzt bloß der Finanzminister
Englis die Gunst des P. Karl , der ihn als einen
Bolksmann bezeichnete . Benes habe jeden Ein¬

fluß verloren und es wäre die höchste Zeit , vom

Schauplatz seiner Tätigkeit abzutreten , Der Lohn
für die Hilfe , welche die deutschen Zollparte ien
der Regierung ( den Sozialisten ? ) zuteil
werden liessen, werde erst ausgefolgt iverden ,
wahrscheinlich kommen einige der Herren auf di «'
Minssterstühle . _

Die tschechischen Sozialdemokra¬
ten hätten erNärt , gegen die künftige Regierung
in „ftchliche " Opposition zu treten . „ Wissen Sie
was das sst ? Man will der Regierung nicht
wehe tun und der Bevölkerung - nur etwas vor¬
tauschen , iveil man sonst Gefahr laufen würde ,
die vielen Beamtenstellen , zu verlieren die diese
Partei innehat . Deshalb die Furcht vor einer
wirklichen Opposition . Uebrigens haben die sozia¬
listischen Parteien durch 7 Jahre nichts gemacht ,
diese Kunst verstehen wir schließlich auch (!). Für
Pater Karl ist eine Teuerung überhaupt nicht vor¬
handen , wenn es aber eine solche gibt , seien die

Sozialisten ( damit meint der schlaue Herr die So¬
zialdemokraten ) mit ihrem ewigen Rufen und
Schreien nach derselben schuld daran . Warum
die Regierung den anderen laut geäußerten Wün¬
schen der Sozialdemokraten kein Gehör schenken
will , darüber sprach der Herr Senator keine Silbe .
Wenn er überhaupt die Hilft , die er und ftine
Partei dieser Regierung lessteten , zu verleugnen
bestrebt ist , so könnte man zum Vergleiche nur
JudaS hevanziehen , der ja auch seinen Herrn und
Meister verleugnet hat . P. Karl kam auch aus
die Wohuungspolitik zu sprechen und wußte seinen
erstaunten Schäfchen zu erzählen , daß die Wiener
Wohnungsbauten keineswegs ideal zu nennen
seien . Ein in Wien tagender Wohnungskongreß -
habe sich einstimmig gegen eine solche Losung' des
Wohnungselendes ausgesprochen . Fünf - bis sechs¬
stöckige Mietskasernen , in denen Hunderte Miet -
Parteien zusammengepfercht werden , seien keines¬
wegs eine glückliche Lösung der Wohnungsfrage .
Das Ideal des Pater Karl sst nun einmal die
Errichtung von Einfmnilienhäuftrn , die umgeben
von einem Garten ihm im Traume vorschweben ,
in der Praxis jedoch noch lange keine Verwirk¬
lichung finden werden . Jeder Arbeiter soll Be¬
sitzer eines Häuschens werden , dann sst der Klas «
ftnkampf erledigt . Haben wir Eigenhäuser , dann
brauchen wir keine Spitäftr . Als der redeeifrige
Herr bemerkte , daß einige anweftnde Genossen
Notizen machten , eEärte er mit Phatos : „Still -
fchweigen muß man , man kann nicht alles sagen
was man will , muß den Dkund halten und die
Zähne zusammenbeißen . " ' Der „ Sohn des Volkes "

weiß nur zu gut , daß ftine fadenscheinigen Aus¬

führungen der Kritik nicht stanbzuhalten vermö¬

gen und Lügen nur kurze Beine haben . Wir wer¬
den nicht ermangeln , die Verdrehungen und Un¬

wahrheiten vor einem bretten Forum ricktWuftel -
len und auch dem Herrn Senator Gelegenheit
bieten , für die Wahrheit ftiner Darstellungen ein¬

zustehen .

Frau KlofaL gestorben . Montag ' starb im

56 . Lebensjahre Frau Amalie KlofaS , die
Gattin des Senatspräsidenten , dft schon länger «
Zeit krank war , in Dobrikow , wo sie zur Som¬

merfrische weilte , an Gehirnschlag . Senator

KlofaL , der sich mit der ParlamentSdrlegation
in Belgrad befindet , wurde von dem Todesfall
telegraphisch benachrichtigt . DaS Begräbnis
findet in Prag , wahrscheinlich Fveitag statt .
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Wetter »ach
werde » sollte ,

dann bekamen

einer Höhe
Die Pilo -

nen wird Esperanto schon seit längerer Zeit als

„offene Sprache " behandelt , d. h. es werden keine

besonderen Gebührensätze erhoben , die Tele¬

memme kn Esperanto werden zu dem gleichen
/Preise versandt wie die Telegramme in einer

Mtionalsprache oder in Latein .

Gasexplosion . In Homberg am Niederrhein
explodierte Sonntag mittags beim Einlasjen des

Hochofengases in « inen Gaskanal des Martintver -

k«s II auch noch ungeklärter Ursache der Gaskanal .

Dabei wurde ein Kesselschmied bis zur Unkenntlich¬
keit verbrannt . Einige in der Nähe befindliche
Ingenieure trugen schwere Brandwunden davon .

Mer Kinder von einer Handgranate zerrissen .
In einem Schrebergarten in Hamburg erfolgte
Montag in einer Laube eine heftige Explosion .
Herbeigeeilte Polizeibeamte fanden vier Kinder ,
zwei ' Knaben im Alter von zehn und fünf Jähren
und zwei Mädchen im gleichen Alter mit zerris¬
senen Gliedmaßen in der v öllig zertrümmerten
Laube . Drei Kinder waren bereits tot , das bierte

starb bald nach der Einlieferung ins Karnkenhaus .
Die Kinder hatten mit Handgranaten gespielt , wo¬

bei eine Granate explodierte und die Kinder zer¬

riß . Die Granate stammte aus der Laube eines

Schlächters , der bis zum Jahre 1924 der Ham¬

burger Ordnungspolizei angehörte . Der Schläch¬

ter , in dessen Laube noch weitere Waffen gefunden
wurden , wurde festgenommen , will jedoch von dem

Vorhandensein der Waffen in seiner Laube nichts
gewußt haben .

Di « Zigarette als Verräter . In jüngster Zeit
wird in den Zeitungen von zwei Fällen berichtet , in

denen die Zigarette zum Verräter wurde . Einem

Zirkus . war auf der Fahrt von Mittel - nach West¬

deutschland der Geldschrank gestohlen wor¬

den , den unbekannte Täter aus dem Zuge geworfen
halte ». Bei der Absuchung des Tatortes , an dem

der Geldschrank den Bahndamm herunter geschleudert
und dann aufgebrochen worden war , wurden zwei
Zigarettenstummel gesunden , auf denen

noch die Marke zu erkennen war . Und diese beiden

achtlos fortgeworfenen Stummel wiesen den Weg

zu zwei tschechischen Artisten , die vom gänzen Air »

, kuspersonal allein dies « tschechische Zigarettenm arkc
1

raucht : «. Der beiden wurden verhaftet und legten
ein Geständnis ab . Sic hatten den Geldschrank aus

nichtchristlichsoziäle , Steuern bezahlen ,
christlichsoziale Politik betreiben können !

falsches Gerücht . Vom Internationalen
der Arbeiterschaft der chemischen In¬

dustrie wird uns mitgeteilt : Es wird das Ge¬

rücht verbreitet , daß unser Verband den Abg .
Ernst Hirsch ! als Sekretär • für Südböhmen
anae stellt hätte . Wir erklären , daß dieses Ge¬

rücht rein erfunden ist und von unsere » Gegnern
mit Absicht kolportiert wird , um in unseren Ge -

' werkschafts - und Parteikreiseit Verwirrung anzu¬

stiften .

Die Kriegsgräber in der Tschecholowakischen
Republik . In der Tschechoslowakischen Republik
befinden sich insgesamt 139 . 537 Kriegsgräber .
Begraben sind da 60 . 709 Tschechoslowaken ,
15 : 176 Jugoslaiven , 14 . 176 Italiener , 9622 Un¬

garn , 8433 Polen . 2323 Rumänen , 495 Ukrainer ,
543 Türken , 237 Reichsdeutsche , 9 Franzosen ,
2 Engländer und 2 Amerikaner . Die Pflege der

Kriegsgräber ist durch' ein besonders Gesetz gesi¬
chert . In . fast sämtlichen Orten , wo sich Krieger¬
gräber Äsindcn , sorgen außerdem besondere Kom¬

missionen für deren Erhaltung .

Falsch « Tausendkronenuoten . In Brünn

wurde dieser Tage eine Geschäftsfrau das Opfer
von Verbreitern falscher Tausendkronennoten . In
das Geschäft einer Trödlerin kamen zwei unbe¬

kannte Männer und kauften eine Hose um 75 K

und zahlten mit einer Tausendkronennote . Die

Geschäftsfrau fragte im Scherz den Käufer , der

andere tvar auf der Straße vor dem Geschäfts¬
laden stehen geblieben , ob die Banknote nicht
falsch sei. Trotz seiner Versicherung , daß dies

nicht der ' Fall sei , schickte sie ihre Bedienerin in

ein Geschäft auf den Freiheitsplatz , um dort fest¬
stellen zu lassen , ob die Note tatsächlich echt ist .
Die Botin kam jedoch längere Zeit nicht zurück
und da beging die Geschäftsfrau eine unverzeih¬
liche Unvorsichtigkeit . Offenbar . durch das ruhige
Verhalten des Käufers irregeführt , zahlte sie ihm
925 Li aus . Kaum aber waren die beiden Käu¬

fer verschwunden , kam die Bedienerin zurück und

er sich vor die Soldaten hin und ruft höhnisch
aus : „ Nach Teutschböhuien ! Nach Deutschböhmen
gehört der Brotsack ! " — Hat man je schon einmal

gehört , daß Leute vom Schlage dieses Manner

nach dem Schutzgesetz angcklagt wurden ?

Wir schießen mit scharfen Patronen in ein « andere

Abteilung hinein .

Am nächsten Tag ging es

Staab , wo feldmäßig geschossen
Um vier Uhr früh tvar Tagwach ,
wir 20 scharfe Patronen und nach dem Frühstück ,
das aus schlvarzem Kaffee und Brot besteht , ging
cs zum Schießplatz ; dort wurde die Abteilung , der

ich angohörte , vom Kapitän Neid geführt , einem

Deutschen , der auch zu jenen gehört , die sich be¬

mühen , in ihre Aussprache einen srcinden Akzent
hineinzübringcn , damit man nicht gleich hört , mit

wem man es zu tun hat . Ich weiß heute »richt
genau , wieso der Bataillonsadjutant , Oberleut -

rmnt Kebiöek , dazu kam , einige Leute zu füh¬
ren . Jedenfalls ging ihn die Sache einen großen
Schmarren an und er wäre schuld gewesen , wenn

sich ein Unglück ereignet hätte . Wir stellten unsere
Maschinengewehre ein und begannen zu schießen.
Tann mußte » wir vor , wobei das Ziel zu ändern

wär , und zwar so, daß eine Schwenkung nach

rechts vollzogen werden mußte . Die drei Leute

mit dem Oberleutnant KebiLek nahmen auch
treues Ziel , aber so, daß eine Schtvenkung nach
links gernacht werden imrßte . Die Abteilung kam

nun aus dem Tal hermrf , so daß wir sie nicht
sehen konrrten . Just zur selben Zeit , da wir zu
feuern begannen , tvar di « Abteilung schon so weit

wben , daß . sie in dieselbe Höhe mit unseren Ge -

sschoffen kam . Wir hatten aber keine Ahnung da¬

von und feuerten lustig weiter . Als wir

fertig waren und „ Feuer einstcllen " kominan -

diert war , kommt der Oberleutnant gestürzt und

wie ein Rohrspatz , weil wir in sie hineingeschossen
hätten . Der Kapitän Neid wollte sich noch wehren ,
aber Kebiöck ließ sich in eine Diskussion gar nicht
ei », sondern erklärte kurz und bündig ,
daß wir in die von ihm geführte Ab¬

teilung hineingeschossen hatten und es

nur dem Umstand zu danken fei , daß nichts ge¬

schah , daß alle sofort nach dem ersten Schuß Dek -

kung nahmen . Als ich mit den Leuten sprechen
konnte , sagte Resevvekorporal Elgast aus Gras¬

litz : „ Mein Lieber , heut « habe » wir Glück

gehabt , daß nichts Passiert ist " . Wäh¬
rend unseres Schießens lag diese Abteilung in

einem Hohftveg .
Um den Militärbehörden , die sich mit der

Sache wohl oder übel befasseir nmssen , die Unter¬

suchung zu erleichtern , seien auch gleich die Namen

der noch mitbetcmgten Reservisten angeführt :
M ü Iler aus Brüx und Stolz aus Plwevsam .
Als wir nach dem Schießen zurückkanren , sahen
tvir den Regimentsstab auf einer Anhöhe , also
aus einem Feldherrerchügel stehen ; es mochten
wohl 50 ' Offiziere sein , die da standen , aber g e -

sehen halten sie nichts . Also genau so
wie im Krieg : Sie stehen hinten und wissen nicht ,
was vom vorgeht . . . Warum stehen sie hin¬
ten . . . . ?

das Soldatenleben . . .
Erlebnisse und Beobachtungen wahrend der Wassenübung .

Bon Rudolf Zischka .

Zum dem Unglück beim Bau der „ Morbach -
UÜe " am Miüh' nberg wird uns noch mitgeteilt :
Beim Allfstellen des Dachstuhles und der Be -

Mtigung der Balken an die alte Giebelmauer

Keßen die beiden Erfenschschließcn nach , worauf
das alte Mauertvcrk einstürzte . Ein furchtba¬

res Getöse und gelle Hilferufe der Verletzten er -

Mreckten die Bewohner und Passanten , die auch

Wort auf die Unsallstelle eilten . Unter dem

Schutt , Gebälk und den Brettern wurden : der

Bauarbeiter R n l f Franz , 55 Jahre alt , aus

Neudörfel b. Teplitz ; Schlägel Fr . , 70 Jahre

eckt , aus Eichwald ; S w e t l i k aus Graupen und

Himmel aus Alt - Pihanken , begraben . Dem

Zimmermann Rulf wurde von den hereinbre -
chenden Steinen uud . Ziegeln die Stirn einge¬

drückt , so daß er auf der Stelle tot war ; Schlä¬

gel erlitt einen Schenkelbruch , Swetlik und Him¬

mel kamen mit einigen Beulen und Hautab¬

schürfungen davon . In kaum einer halben

Stunde nach dem Unfälle erschien der telephonisch

verständigte Baumeister mit Dr . Lieben aus

Tum , welcher den Verletzten die erste Hilfe lei¬

stete und die Ueberführuug der Verunglückten
ins Krarckenhaus veranlaßte . Schuld am Un -

chück fft der Unrstand , daß man inr Gebirge beim

Bauen von Häusern getvöhnlich sehr wenig Kall

verwendet und nur mit Sand , Erde und Stei¬

nen baut . So kam es , daß das Mauerwerk nach¬

ließ und zusamurenstürzte .

Wenn di « Kommunisten schlau sein wollen .

Der kommunistische Parteisekretär Mücke hat

seinerzeit den Betriebsausschußmitgliedern der

Betriebe Waggonfabrik Böhnüsch - Leipa und Eisen¬

werk Sandau einen Aufruf des Willowitzer Be¬

triebsousschusses zur Einberufung eines Betriebs -

ausschußklmgrefses vorgelegt und einige sozialde¬
mokratische , dem internationalen Metallarbeiter¬

verband angehörige Betriebsausschußmitglieder
der Waggonfabrik unter Vorspiegelung allerlei

unmöglicher und unwahrer Dinge zur Unter¬

schrift verleitet . Wir haben dies nun festgestellt ,
worauf uns ein paar Betriebsausschußmitglieder
der Waggonfabrik Böhmisch - Leipa eine Erklärung
einsarrdten , daß sie den betreffenden Ausruf be¬

wußt unterschrieben haben und nicht durch falsche

Vorspiegelungen zur Unterschrift verleitet wurden .

Tie Erklärung hat nur einen Fehler : die Unter¬

schriebenen sind durchwegs Kommunisten , die

N i ch t k o m m u n i st e n haben die Erklärung
n i ch t unterschrieben , was unsere Behauptung
treffend bestätigt .

Hochwürden , die Parteisekretär «, an der Ar¬

beit . Die Pfaffen haben nun alle Scheu abgewor¬
fen und betreiben öffentlich Politik . , Am 28 . Sep¬
tember fand in Kaplitz eine Kreiskonferenz der

christlichsozialen Partei für Südböhmen statt . Es

verlohnt sich, den Bericht des christlichsozialen
Kreisblattes über diese Tagung zu lesen, wen das

christlichsoziale Blatt selbst den Beweis erbringt ,
daß nur mehr die „ Hochwürdigen Parteisekretäre "
die Politik der chrfftlichsozialen Partei betreiben .

Monsignore P e t e r s i l k a eröffnet » die

- Tagung , Herr D' e chant Schütz sprach Begrü¬
ßungsworte , Monsignore Dr . Niescher
gab einen Organisationsbericht , Monsignore
G r ö ß l erstattete den Kassabericht ; es sprach fer¬

ner der Domherr Dr . Hilgenreiner und

Herr Dechant Dolzer stattete den Parlamen¬
tariern de >l Dank ab . Weiter wurde zweier ver¬

storbener Mitarbeiter gedacht , und zwar des Ka¬

techeten Führer aus Kaplitz und des Herrn

Josef Geist . Nur zwei Angestellte der christlich¬
sozialen Partei konnten auch reden , und zwar der

Kreissekretär und der Redakteur , alles übrige
tvurde bon - den Hochwürden besorgt . Für alle

diese Parteisekretäre mutz die ganze Bevölkerung ,
auch dw

' ■** ' "

damit sie

Ein

Verband

Am 17 . August ging es ins Manöver ; hoch
zu Roß ritten Kompagnie - und Bataillonskom -
mandanten ins Feld , Wir waren nun bei jener
Felddivision , die der General 5 i n d e l a r be ¬

fehligte und die einige Tage später bei T a u s die

im Bericht des tschechoflowakischen Pretzbüros so
herausgestrichenen Leistungen vollbrachte . In
diesem Bericht ' hieß es daß der eine Teil mit her¬

vorragendem Mut „angegriffen " habe , tvährelrd
die anderen „ jeden Fuß breit des Bodens vertei ¬

digten " . Bei dieser Armee waren wir also jetzt
und es ging in aller Herrgottsfrühe aus Pilsen
hinaus . Bepackt waren wir wie Esel . Vor CHo ¬

ti e schau wurde dann ein Regimentsmanöver
vollführt und dann ging es unter den Klängen
der Musik in diesen Ort hinein . Das ganze Ba ¬

taillon wurde im „ Narodni dum " einquariiert .
Bor dem Abendessen kam es zu einem recht auf ¬

regenden Vorstckl , der erzählt zu werden verdient :
Das Bataillon wurde von den diensthabenden
Chargen verständigt , daß die Menage fertig sei ,
so daß alles antrat . Es dauerte nun sehr lange ,
bevor mit der Ausgabe des Essens wirklich be ¬

gonnen wurde , so daß den Leuten schließlich die

Geduld ritz . Ms der Zugsführer der 9. Kom ¬

pagnie vorbeiging , meinte ein tschechischer Sol ¬

dat : „ Na ; da könnte auch dafür gesorgt werden ,
datz es etwas schneller geht ! " Der Zugsführer gab
etwas zur Antwort und es kam zu einer ganz un ¬

bedeutenden , von den meisten Soldaten gar nicht
beachteten Auseinandersetzung , als plötzlich der

Rotmister Matejo auf dem Plan erschien, der ,
ohne auch nur zu ahnen worum es sich handelte ,
aus den Mann zusuhr , ihn anschrie , dann nach dw

Bereitschaft rief und den Mann sofort ein - ,
sperren ließ . Mehrere Offiziere waren Zeugen :
des Vorfalls , sie getrauten sich aber gar nicht , ern -

zugreifen . Ich sprach nach dem Vorfall nut eini ¬

gen tschechischen Freunden und einer , der im Zi -
vilberuf Ingenieur war , meinte , daß der Vorfall
eine Schande sei . Mein Interesse für diesen
Rotmeister lvar aber erwacht und ich zog Erkundi ¬

gungen ein , wie er sich sonst benehme . Bald war

heraus , daß es sich um einen italienischen Legio ¬

när handle , der „ 5 Minuten vor zwölf " in die

Legion eingetreten war . Mit Auszeichnungen war
er allerdings behängt wie ein Pfingstgaul . Er

ist beim ganzen Regiment wegen seiner seldwe -
belhaften Manieren bekannt . Aber solche Leute

Wielen beim tschechoslowakischen Militär eine
Rolle , ja ich glaube sogar , datz sie diesem Mlita -
rismus das Gepväge geben . Bon aktiven Soll ¬

ten wurde mir über Matejo folgende Geschichte
erzählt : Ein ganz besonderes Vergnügen bereitet

es ihm , hie und da einmal nachzusehen , ob der

Brotsack von den Rekruten so umaehängt wird, '
wie es vorgeschrieben ist . Der Brotsack soll näm ¬

lich am linken Oberschenkel aufliegen . Da es aber

sehr oft vorkommt , daß er vorrutfcht , befindet er

sich dann auf der Seite . Und das ist nun der

Augenblick , den Matejo , dieser Ausbund von

Ordnung , dieser Stern des 35 . Jnfanterieregi - -
mentes , mit Späheraugen herankommen sieht ,
woraus er zu dem Soldaten hintritt und ihn
frägt , wo der Brotsack hinoehöre . Da er auf solche
Fragen gewöhnlich keine Antwort bekommt , stellt
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berichtete , datz der Tausender falsch sei. Die bei ¬

den Männer waren nicht mehr zu sehen und so
mutzte die betrogene Frau die Hilfe der Polizei
in Anspruch nehmen . Durch die Polizei wurde

bloß einwandfrei festgestellt , datz der Tausender
tatsächlich eine schlechte Nachahmung einer echte »
Banknote fft , da es sich um eine Federzeich ¬

nung handelt . Diese , sonst gelungene Feder ¬

zeichnung ist jedoch auf den ersten Blick von einer

echten Banknote zu unterscheiden . Tas Papier
ist gröber und überdies fehlt die Seriennummer .

Die Polizei hat sofort umfassende dkachforschun -
gen nach den beiden Gaunern angestellt , die bis ¬

her jedoch ohne Erfolg geblieben sind. Fal ¬

sche 20 Kronen - Noten wurden , wie aus

Olmütz berichtet wird , dort an mehreren Stel ¬

len erkannt und eingezogen .

Wieder « in Militärflugzeug verunglückt . In

der Nähe von Bösing stürzte « in militärischer

Doppeldecker ab, der in Weinern aufgestiegen

war . » Der Doppeldecker erlitt in

von 1000 Meter » einen Motordefett .

ten Skorhader und Bidek verloren die Gefftes -

gegenwart nicht und versuchten , im Gleifflug
niederzugehen . In einer Höhe von 20 Metern

versagte der Mkotor und das Flugzeug stürzte ab .

Die Piloten wurden herausgeschleudert und

Skorhader erlitt schwere Verletzungen .
Er wurde in das Preßburger Krankenhaus ge ¬

bracht . Das Flugzeug wurde zertrüm ¬

mert .

Esperanto offene Telegrammsprache " . Die

international Konferenz der Staatenmitglieder
des Wekt- Telegraphen - Bereins hat in Verfolg der

Empfehlung der fünften Vollversammlung des

Völkerbundes Esperanto amtlich aner ¬

kannt . Artikel 7 der Internationalen Telegra -
Phen - Ordnung sieht den Gebrauch per National -

spracheu und des Lateins vor . Der letzte Satz
fft nunmehr so vervollständigt worden : Der Ge ¬

brauch des Lateins und des Esperanto sind glei ¬

cherweise zugelassen . Der Beschluß , daß Esperanto
für den internationalen Telegrammvcrkehr als

„offene Sprgche " behandelt toird , tritt mit dem

1. November 1926 in Kraft . Pon vielen Natio -

dern Zuge geworfen , waren hinterher gesprungen ,
um sich der Beute zu bemächtigen , und wqrcn im

nächsten Zirkussonderzug weitevgefahren . — Bon

einem ähnlichen Fall der Tatüberführung durch eine

Zigarette wird aus dem ungarischen Großwa > r »
dein berichtet . Ein Großbauer vermißte , als «r

nach kurzer Abwesenheit nach Hause zurückkchrte ,
eine Dose englischer Zigaretten , die ihm einmal zum

Geschenk gemacht worden waren , und die er der

Kuriosität halber aufbewahrt hatte . Sein « Frau
behauptete , von den vcffchwundenen Zigaretten
nichts zu wissen . Ein paar Tage später bot ihm
ein jüngerer Freund auf einem Nachbarhof «
«ine englische Zigarette aus seiner eigenen Dose an .

Daran schloß sich ein « Peiniiche Unterhaltung mtt

seiner Frau , der die Klage auf Ehescheidung
folgt «.

Auch der steie Hals ist gefährlich . Ein gün¬
stiger Wind weht der „Arbeiter - Zeitung " ein klei¬

nes Plakat auf den Schreibtisch , das in den Pas¬
sauer Kirchen angeschlagen ist . Es enthält eine

»Christliche Kleidcroorschrift " und ermahnt die

Frauen und Mädchen , „die sittenlose Mode grund¬
sätzlich abzulehnen " . Doch lassen wir die Kleider¬

vorschrift selbst sprechen :

Christliche Kleidervorschrift

für die katholischen Frauen und Mädchen !
Die katholischen Frauen und Mädchen werden

im Namen des heiligsten Erlösers und

seiner reinsten Mutter Maria dringend ermahnt ,
dem christlichen Sittengesetz auch in der Kleidung
immer und überall sich zu unterwerfen und die

sittenlose Mode grundsätzlich abzulehnen . £
Für die Teilnahme au Gottesdienst und So -

kramentseUipfong insbesondere gelten nachstehende
streng verbindliche Boffchriften :

1. Frauen und Mädchen dürfen zum Gottes -
-- ottnft im Gotteshaus nur erscheinen , wenn ihr «

Kleider oben geschlossen sind und bis zum
Hals gehen , nach unten b i s ü b e r d i e K n i e

reichen , aus undurchsichtigen Stoffen
bestehen und mit Äermeln versehen sind , die we¬

nigstens bis zum Ellbogen reichen .

Die Kirchenvorstände sind ermächtigt , Peffo -
nen , welche diese Boffchriften in auffallender Weise
übertreten , den Eintritt in das Ärtteshaus oder
den Aufenthalt in demselben zu verbieten .

2. Eine strenge Sittsamkeit der Klei¬

dung ist ganz besonders gefordert für den

Empfang aller heiligen Sakramente .

Im einzelnen ist hierüber verordnet :

a) Die Priester sind beauftragt , alle Personen ,
welche die obigen . Boffchriften außeracht lassen , bei

Austeilung der heiligen Kommunion still¬
schweigend zu ü b e r g « h e n.

bl Der Bischof wird' Firmlinge , welche die

Boffchriften verletzen , bei Spendung der hffligen
Firmung übergehen und Patinnen mit

ungeziemender Kleidung zurückweisen lassen .

, In besonderem Auftrag Seiner Bischöflichen
Gnaden :

Passau , 25 . Februar 1926 .

Das Bischöfliche Ordinariat Passau :
Dr . L. H. Krick , Generalvikar .

Also so weit ist « s schon , daß- sich die , ^8ischös-
lichen Gnaden " sogar vor einem nackten Kinder¬

hals fürchten , denn es sind zehn - bis vierzehnjäh¬
rige Kinder , denen er „die heilige Firmung zu
spenden hat " . Auch die nackten Arme dieser Kin¬
der könnten die sittliche Ruhe der Herren in Ge¬

fahr r bringen . Wie schlvach mutz es doch um eie

sittliche Festigkeit der Priester und Oberpriester
bestellt sein , wenn es Seine Bischöflichen Gnaden

sirr nötig findet , derartige Kleidewoffchriften hin¬

auszugehen . Sehr viel Vertrauen dazu , daß die

Priester und Obevpriestsr das Gelübde der Keusch¬
heit einzuhalten vermögen , scheint Seine Bischöf -
liche Gnaden gerade nicht zu haben ! Auch zu sich
selber nicht . Ganz köstlich ist die Forderung nach
^undurchsichtigen Stoffen ". Sie Äingt so , als ich

die Keuschheitsgelober mit Röntgenaugen ausge¬

stattet wären . So wett bringt der Kampf wider

die Natur die Menschen ! Der Erlaß ist ein trau¬

riges Dokument zur Sittengeschichte der Kirche .

Weniger Millionär « in Amerika . Aus Ame¬

rika kommt eine Kunde , betrüblich für verkrachte
europäische Arfftokraten , die drüben jenseits deS

großen Wassers Jagd auf Millionärserbinnen zu

machen lieben : die Anzahl der Millio¬

näre nimmt ab ! Nach einer Berechnung auf
Grund der Einkommensteuerveranlagung gab es

mi Jahre 1917 noch 11 . 800 Millionäre , heute

sind es — trotz der ungeheuren Bereicherung
Amerikas durch den Krieg und die ihm nachfol¬
genden europäffchen Wirtschaftswirren —j . „ nur "
noch 11 . 000 . Ein einziger von ihnen , Morgan ,
gilt als Milliardär ; er hat schon von seinem Ba «

ter 375 MMarden Dollar geerbt und seither als

Hauptplünderer Europas sich noch einiges dazu¬
gelegt . Der Hauptgrund für dqs „Aussterben "
der Millionäre ist einerseits die Verstreuung der

Erbschaften auf eine große Zahl von Erben , oft
auch Verschleuderung und Verschwendung der

Vermögen , anderseits aber — und das dürfte
sogar die stärkere Tendenz sein — die Kapitals¬
konzentration , das Veffchmelzen bisher selbstän¬
diger Kapitalsbetriebe zu einem gemeinfamen Un¬

ternehmen . Wenn so die in Film und Schund¬
romanen so unsagbar verlockend geschilderten Aus¬

sichten auf Millionenerbschaften , lvie gesagt , noch

weit geringer werden als bisher , so wird sich der

bescheiden gewordene Europäer bei dem Gedan¬

ken trösten , daß es schließlich auch schort ganz

schön wäre , zwei - , dreihunderttaufend Dollar zu

kriegen . Wer auch diese Art von amerikanischem
Erbonkel lebt nur noch in den Lustspielen und

Rühfftückvn von Anno Toback .
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Entlassung überzähliger Soldaten am 1. April
1927 . Das Ministerium für natiomtte Verteidigung
hat angeorbnvt , daß die Entlassung überzähliger
Soldaten mit 1. Aprrl - 1927 gemäß den Bestimmun ¬

gen nach § 4 der Reg - Verordnung vom 29. August
1924 in nachstehender Weise zu erfolgen hat : 1. In
erster Linie werden jene entlassen , deren Ansuchen
um gewiss « Erleichterungen bei der Erfüllung der

Dienstpflicht durch das Los abschlägig beschicken
wurde ; 2. jene , deren Gesuche beim Militävlandes -
kaurmando als berücksichtigungswürdig zurückbehal ¬

ten wurden ; 3. all « übrigen , die neuerliche Eirt -

heibungsgesuche eingebracht haben , und zwar nach
der Dichtigkeit der vorgebrachten Gründe . Di « an
das MAitürlandesEommando gerichteten , die ge ¬

nauen Personal - und Milrtärdatrn enthaltenden
Gesuche sind bis 15. d. bei der politischen Bezirks ¬

verwaltung jener Gemeinde einzudringen , in wel ¬

cher der Gesuchsteller vor Antritt der Militärdienst ¬

pflicht gewohnt hat . Die Bitten können auch münd ¬

lich oder schriftlich bei dem zuständigen MilitSEr -

per vorgäbracht werden .

Ein ILjähriger Eisenbahn - Attentäter . Am

letzten Sonntag vormittag wurden auf den Schie ¬

nen der Eifenbahnstrecke in der Nähe der Ort ¬

schaft Alter Külz in der Rheinprovinz drei

schwere Steine gefunden . Als Täter wurde
ein 13jähriger Junge ermittelt , der so¬

fort gestand , die Steine in der Absicht auf die

Schienengckgt zu haben , eine Zugsentglei -
suug herbeizufuhren .

Bei dem Eisenbahnunglück im Ricken - Tunnel

haben , wie festgestellt wurde , neun Personen
den Vergiftungstod erlitten . Der Loko ¬

motivführers vier Mann des ZugSpersonalS und

zwei Mitglieder der Rettungsgesellschaft wurden
tot geborgen . Der Heizer und ein Bahrkwächter
sind nach ihrer Bergung in Wattwill gestorben .

Hekatomben Tote durch die Autoraserei .
Nach einer Blättcnncldung teilt die amerika -

mskche Straßenbauvereinkguug über die Unfall -
zfffern für 1926 mit , daß im Lauf « des Jahres
bisher 1L250 Personen durch Automobilunfille
getötet und 56 . 000 verletzt worden sind .

Die Analphabeten in der tshechoflowakischen
Armee . Da eine große Anzahl der zur aktiven

Dienstleistung Eingerückren , hauptsächlich die aus

Karpachorußland und der Slotvakei stammenden ,
weder lesen noch schreiben können , werden alljähr ¬

lich Kurse abgehallen . Im vorigen Jahre betrug
die Gesamtzahl der Analphabeten in der Arme «
2709 . Bon diesen haben 1715 , also 63 Prozent ,
völlig das Lesen und Schreiben erlernt . Der

Nationalität nach waren von den ' Analphabeten
118 Tschechen, 1319 Slowaken , 1024 Ruthenen
und 53 Deutsche .

Ein Zwischenfall in Brix «». , Wie die „ Tri ¬
buna " aus Brixen berichtet , ereignete sich dort « in

Zusammenstoß zwischen Carabi «
nie i tun d zwei österreichischen Land ¬

wirten , Eduard Singer und Eduard Kofler
aus Innsbruck , als diese abends das . Gasthaus ,
ohne Dokumente vorweisen zu können , betreten
wollten . Als sie von den Earabinieri verhaftet
werden sollte », zog Singer einen Revolver und
verwundete durch einen Schuß einen der Carabi ¬
nieri ' . worauf beide entflohen . Bei der Verfolgung
wurde Kofler am Bein getroffen und ins Kran -
k' nbaus gebracht wo er bald darauf stärb . Auch
du verwundet « Carabinieri blieb in Kranken -
bäusbebandlung . Singer konnte noch nicht ermit ¬
telt werden /

'
T ' e Kupplerin von Kascha «. Die Kaschauer

Po^zei hat einen großen Skandal aufgedeckt , sie
verhaftet « die Kupplerin Balzar , die nach Aus ¬
sagen von Zeugen mehr als 100 Mädchen
verkuppelt hat . Der beschlagnahmte Brief ¬
wechsel ist äußerst bloßstellend , nicht nur für die
Kupplerin , sondern auch für zahlreiche Mädchen

ans „ guten Häusern " . Sie hat verschiedene Mäd ¬

chen und Frauen selbst mit Gewalt in ihre Woh¬
nung gebracht und dort a » Männer vgxkuppelt .
Einige Mädchen aus besten Familien suchten ihre
Wohnung auf , um dort Liebesorgien zu
feiern . An manchen Tagen kamen in ihrer Woh¬
nung bis zu 12 Mädchen und Frauen mit Män¬
nern zusammen , die große Beträge zahlten .

Die untreue Gattin erschossen . In der Ort¬

schaft Küchel ( Südwestslowakei ) hat der Heger
Josef Engelmann seine Frau Elisabeth , die er

verdächtigte , daß sie nach 25jähriger Ehe mit
einem jungen Burschen namens Bartos ein

Liebesverhältnis unterhielt , nach einem

Wortwechsel erschosien . Engelmann erklärte , seine
Frau habe ihm , als er sie zur Berantwo ' üung
zog , mit den Worten : „ Geh weg , du Hund ! "
empfangen , so daß er außer sich geriet und durch
das Hoffenster in die Küche feuerte , wo die Frau
stand , die auf der Stelle starb .

Entsprungen « Schwerverbrecher . Am Sonntag
abends während d' eS Gebetläutens sind drei Schwer .
Verbrecher aus der Strafanstalt Gar sie n vom

zweiten Stockwerk herab entsprungen , indem sie sich
nach Durchsagen eines . Gitterstabes des Zellen¬
fensters an einem aus Leintüchern hergestellteu Seil

herabließen . Einer von den dreien sprang nach An¬

ruf durch den Posten sofort in den Ennsfluß . Der

Posten schoß ihm nach und dürft « ihn getroffen
haben , da der Flüchtling um Hilfe zu schreien be¬

gann und in den Wellen verschwand . Er ist jeden¬
falls ertrunken . Di « beiden anderen flüchteten über

Buchholz in der Richtung gegen Steyr . Sie konnten

trotz sofortiger Verfolgung nicht mehr eingeholt
weckten .

Ein zweiter Frühschnellzug von Prag nach
Ostrau . In der letzten Sitzung der Direktion des

Eisenbahnvates in Olmütz wurde die Forderung auf
Einführung eines zweiten Frühschnellzuges von

Prag nach Ostrau und zurück ausgesprochen . Der

Zug würde so von Ostrau abgehen , daß er um
etwa 4 Uhr in Prag eintrifft . Der Gegenzug wäre

noch vor Mitternacht in Ostrau . Die Direktion er¬

klärte , daß die Einführung einer zweiten Schnell -
zugspaares möglich wäre , sobald das zweite Geleise
zwischen Hohenstadt und Höchstem fertkggestM ist , an

welchem zur Zeit gearbeitet wird .

Neuer Juweleneinbruch in Berlin . Am Sonn¬

tag nachmittags haben Einbrecher einem Juwelier¬
geschäft in Berlin - Friedenau einen Besuch abgestat¬
tet . Sie waven in den Keller des Hauses ejn -
gedrungen , durchbohrten von unten den Boden des

Geschäftes und brachen ein Stück heraus , so daß sie
in den Laden gelangen konnten . Aus dem Schau¬
fenster plünderten st« für 25 - 000 Mark Ringe ,
Uhren und Silbersachen .

Die Thphusopser in Hannover . Di « Zahl der
in Hannover an Typhus Verstorbenen hat sich um

acht aus 176 gesteigert . 31 Neuertrankt « wurden
ei »geliefert , 35 konnten als geheilt entlassen werden .

Ein « Friedrnsbrücke in Wien . . Der erst « Brük -
kenibau in Wien seit Friedensschluß wurde am Sonn -

tag eingeweiht . Di « Brücke , die über den Donau¬
kanal führt , erhielt den Namen „Friedensbrück «" .
In der Festrede hob Bürgermeister Genosse Seitz
hervor , daß durch diesen Namen das tief « FriedenS -
bedürfnis ' deS österreichischen Volkes zum Ausdruck

gebracht werden soll.

Notlandung von Münchener Weißwürsten . Der

,Bay «rnhof " , ein . neues bayerisches - Bierrestaurant
in Berlin , will di « Berliner und ' die Bayern in
Berlin mit der Münchener Sp^ ialität der Weiß¬
würste auf dem raschesten Weg versorgen . Deshalb
soll «in Flugzeug , das morgens auS München ab¬

fliegt , jeden Tag gegen Mittag mit einer Ändung
Münchener Weißwürste in Berlin «intreffen . Zur
Eröffnung war sogar ein besonderes Flugzeug nur
mit Weißwürsten für Berlin beladen worden . Mer

Flugzeug , Weißwürste und di « Gäste in - Beilin
waren vom Pech verfolgt . Der Flieger sah sich noch
auf bayerischem Boden beiBayrearth mit seiner
Ladung zu einer Notlandung gezwungen .

Bolkswirtlchast .
Der Stand der tschechoslowakischen Volkswirtschaft .
Im Prager „Tagblatt " unternimmt der

bekannte Wirtschaftspolitiker Dr . Karl Uhlig
( Karlsbad ) den intereffanten Versuch , durch ein

paar charakteristische Produkttonsziffern die Ent ¬

wicklung der WirtschastSkonjunktur des Landes

bis zum August festzuhalten . DaS Ergebnis die¬

ses „ProduktionsbarometerS " ist folgendes :

Verbrauch in Prozenten des Durchschnitts der betreffenden Zeiträume 1921 bis 1925 . )

Textil -
Rohstoffe

Rohkohle

« ok »
’

( Schlüssel der
Eisen - und

Stahl ,
Produktion )

Stadl
Inlands¬
verbrauch

( Produktion
minuSExport )

Arithmetisch .
Mittel

dieser vier
Kolonnen

1925 , 1. Vierteljahr . . . 136 S4 180 114 119
2. 126 97 126 121 US
3. „ . . . 118 124 R 149 186 181
4. „ . 143 R 114 184 R 187 137 R

1926 , 1. Vierteljahr - . 132 105 133 14 « R 129
2. 96 104 112 T 118 106
Juli 86 ( 100 ) T 116 92 T 99 T
August . . . . ( 80 ) 1 , ( 114 ) 122 95 103

R bedeutet Rekord seit Beiteben der Revublik .
T bedeutet tiefster in der heurigen Depression bisher erreichter Punkt . '

Tiefpunkt der Valuta ¬

krise 1922 ' 23 . . . 38 80 87 60 M

Anmerkung : Die Kohlen- Ziffern für Juli und August und die Dextil - Zrffern für August sind

provisorisch .

Während , wie mau sieht, bei Kohle und I ist , scheint sich die Krise insbesondere in der Texttl -
Eisen im August eine leiche Besserung eingotreten | industrie weiter zu verschärfen .

AugefteMenlragen
Tagung der Bereinigung der Angestelltenorgani¬
sationen des Deutschen Gewerkschaftsbundes in

Reichenberg um 2. Oktober 1926 .

Der in den letzten Wochen veröffentlichte
Gesetzentwurf über die Krankenversicherung der

Angestellten gab auf der genannten Tagung An¬

laß . diese Frage besonders zu behänden . In einer

Entschließung , die zu dieser Sache gefaßt wurde

und die den zuständigen Regierungs - und an¬

deren Stellen überreicht wird , sprechen sich die

Angestelltenorganrsattonen unter anderem eindeu¬

tig gegen die geplante Organisation
der Ange st eilt « n - Kranke » Versiche¬
rung aus , welche die ernsten Bedenken , aber

auch den schärfsten Widerspruch der Angestellten
Hervorrufen muß und vvrlangen die Errichtung
von Bezirkskrankenversicherungsanstolden , damit

diese mit den Versicherten im engsten Einver¬

nehmen zu arbeiten vermögen . Sie wenden sich
gegen alle im Entwurf vorgesehenen Verschlech¬
terungen , fordern aber dafür die so notwendigen
Verbesserungen gegenüber dem derzeitigen Zu¬
stand . Anschließend daran verwahrt sich die Ber¬

einigung der AnHestelltenorganisationen auf daS

entschiedenste gegen die Verschleppung
der Reform der Pensionsversiche¬
rung , stellt nochmals die Forderungen für die

Novellierung dieses Gesetzes auf , auch in Bezug
auf die Beibehaltung der jetzigen
La ndeLstellen .

Zwecks
*

Weiterführung der Aktion für di «

Novellierung des PensionsvcrsicherungSgesetzeS
und der Ängestellten-Krvnkenversicherung wur¬

den di « entsprechenden Beschlüfle gefaßt.
Die Tagung befaßte sich weites mit der

. Wirtschaftskrise , der großen Arbeitslosigkeit und

der damtt verbundenen Notlage der Angestellten .
Im Anschluß an die im September stattgefun¬
dene Borsprache der Zentrolgewerkschaftskom «
mMion und des Odborove Sdruzeni Ceskoslo- i
v ’ fö beim Handelsminister , Minister für soztalc
Fürsorge und Minister für öffentliche Arbeiten ,

bei welcher schon die Novellierung der gesetz¬
lichen Bestimmungen über die Kündigungsfristen
verlangt wurde , wurden die Forderungen in Be¬

zug auf die Verlängerung der Kündi¬

gungsfristen und Auszahlung der

Abfertigungen neuerlich aufgestellt .

Das Drängen bestimmter Kreise der Kauf¬
mannschaft , unterstützt von einigen Handelskam¬
mern , nach Aufhebung oder Einschränkung der

Sonntagsruhe im Hatwel gab Gelegenheit ,
sich damit wieder zu befaffen . Kurz zusammen »

Ö wird der Standpunkt der Dsreinigung der

telltenorganisation den zuständigen Mini¬

sterien, den politischen Landesverwaltungen und

auch den Handelskammern bekanntgegeben werden

Die Verhandlungen über einige , organisato¬
rische Fragen bildeten den Abchluß dieser arbeitS -

rcichen Tagung .

Die Tschechoslowakei und das euro¬

päische Eisenkartell .
Wie aus Esten gemeldet wird , soll Mitte Ok¬

tober eine Besprechung zwischen den Vertretern
der neu gegründeten westeuropäischen Rohstahlge -
meinschaft und den Vertretern der tschechoslowa¬
kischen Eisenindustrie über den Beitritt der Tsche¬
choslowakei stattfinden . Es wird angenommen ,
daß dem Beitritt keine besonderen Schwierigkeiten
entgegenstehen . *

Der amerikanische Gewerkfchafrsbund
für die fünftägige Arbeitswoche .

In Detrost fand soeben eitle Konferenz der

amerikanischen Arbeitsföderation statt , welche be¬

schlossen hat , gls Forderung der gesäurten Arbei¬

terschaft die fünftägige Arbeitswoche aufzustellen .
An den fünf Tagen soll zu je acht Stunden ge¬
arbeitet werden , so daß die wöchentliche Arbeits¬

zeit 40 Stunden betragen würde . Den Orts

gruppen wird die 40stundige Arbeitswoche als

Grundlage für die Tarifverträge empfohlen .

Devisenkurse .
Prager Kurse am 3 . Oktober .

' ielö L' are

100 bolländische Gulden . . . . 1353 . 12 1350 . 12
100 Reichsmark 804 - 808 . -
100 belgisch « Franks 91 . 05 92 . 45
100 Schweizer Franks 652 . 37 655 . 37
t Prund Sterling 163 . 67V » 164 . 87V»
100 Lire 127 . 05 12 ^ . 45
1 Dollar 83 . 70 34 . -
100 französische Franks . . . . . 95 . 17V, 9U. 57V,
100 Dinar 59 . 58 V» . 60 . 08V»
10 . 000 magyarische Kronen . . . 4. 89 4. 79
100 polnische Zloty 372 . — 378 . —
100 Schilling 476 . 30 479 . 30

Kleid und Kultur .
ES wäre interessant , einmal die Geschichte der

Weltanschauungen in chreiz Beziehungen zur Ge¬

schichte des Kleides und seiner Entwicklung zu schrei¬
ben, denn irgendwie erfährt das Denken und Füh¬
len jeder Zeit seinen Niederschlag, seine feinste

> Kristallisierung, wie in jeder Lebensform , auch in
der Art . wie man sich kleidet . Man könnte vielleicht
denken , daß geistig stark bewegte Zeiten gleichgültig
gegen das Kleid seien . Aber gerade im Streite der

Meinungen und Parteien gewinnt häufig das Kleid

symbolische Bedeutung , wird Ausdrucksmittel für di «’
seelische Einstellung dessen , der es trägt . AuS der

Fülle der Beispiele seien hier nur herausgegriffe «
dir Jakobinermütze der französischen Revolution , die

Werther - Kleidung des „ Sturm und Drang " , der
Zopf der „ immer hinten hing " , Schnürbrust und'
Perücke als Attribut deS Philisters , schließlich , in

unser « Tagen , das Kleid der Wandervögel , der kurz «
Rock und der Bubikopf Das gleiche Kleid nivelliert ,

schließt zusammen , schafft Korpsgeist . wie die Unifor¬
men oder die ständischen Trachten es taten , aber eS

sondert anch wieder eine kleine Gruppe von der

großen Masse ab Der Stamm , daS Volk , die Aast «,
der Stand werden durch eine gleiche Kleidform nach

außen abgeschlossen , fest in sich gebunden und gegen
frttnde Einflüsse geschützt Daher kommt es auch ,
daß in Zeiten , in denen das Nationalgefühl einer

Stärkung zu bedürfen scheint sich in unserer trach -
t ' enlosen Zeit so häufig das Bestreben zeigt , eine

nationale Mode zu schiffe « Das hieß «, die Mode

zur Tracht zu stempeln . Ein « Mode kann man eben¬

sowenig, machen wie einen Stil . Sie wird aus dem

unbewußten Fühlen einer Zeit geboren und ist nach
der Definition von Bischer „ei « Komplex zeitweilig

geltender Kulturformen . " Der Ton ist auf zeitweilig
zu legen , denn die Mode schließt immer den Begriff
der Wechselhaftigkeit in sich

Rein äußerlich erklärt sich diese Wechselhaftig¬
keit der Mode heute durch ihre Abhängigkeit von der
Industrie . Die Industrie muß in rascher Folge
neue Modelle auf den Markt werfen / um die Kauf¬
lust der Frauen der ganzen Welt immer wieder neu
zu reizen . Sie muß Formen schaffen , die . in Paris
so gut getragen werden können wie in Kapstadt , in
Berlin so gut wie in Buxtehude . So liefert die
Industrie das nivellierende Konfektionskleid . Dem
Geschmack der Trägerin bleibt es überlassen , diesem
Kleid «ine persönlich « Note zu geben . Außerdem ist
die Tendenz zum Wechsel auch durch das erotische
Element bedingt , das in jeder Kultur mitschwingt
Der Werbende , also bei uns meist die Frau , wirb
im Lebensspiel den Partner durch immer ander «
überraschende Nuancen zu reizen und anzulocken ver¬
suchen, die abgebraucht ihre Wirkung verlieren und

durch neue Reizmittel ersetzt werden müssen . Die
Mode bannt zeitweilig gültige Schönheitsideale in
eine feste Form , die , kaum kristallisiert , vom fließen¬
den Leben wieder zerbrochen wird . Das Wesen der
Mode bestehl darin , daß immer zunächst ein Teil
der Volksgemeinschaft sie befolgt , die Gesamtheit aber

sich erst auf dem Wege zu ihr befindet .
Den wechselnden Formwillen zweier Jahr¬

hunderte zu erkennen , gibt die zuerst in Berlin

veranstaltete Ausstellung ,AaS Frauenkleid in Mode
und Malerei " Gelegenheit . Die Kleider der ersten
Abteilung von 1750 kann man , ganz streng genom¬
men , vielleicht nicht einmal unter ' den Begriff der

Mode einreihen , denn di « erlesene Kostbarkeit des

Stoffes und der Reichtum der Stickereien schließen
einen schnellen Wechsel aus . Es ist die Tracht der

großen Höfe , die hier gezeigt wird . Die Frauen sind
den praktischen Ausgaben des Leben - fern , ver ¬

wenden viele Stunden des Tages für die Pflege
ihrer äußeren Erscheinung und führen ein Leben

der Pracht , aber auch starren Gebundenheit in kon¬

ventionelle Formeln und Fesseln , der besonders die

Frau versklavt ist . Die eng geschnürte Schnebben -
taille und der ungeheuer weite Reifrock hindern die

Bewegung , und auch die natürlich « Empfindung
scheint in Fesseln geschlagen . So wirtt auch das

tiefe DekolletS kaum als erotisches Reizmittel , son¬
dern eben nur als Dekoration , eine MaSke mehr .
Die Befteiung kommt durch die Revolution , durch
den Einfluß Rousseau ' s und seiner Zeitgenossen .
Jetzt ist . Empfindung , Natur , alles . . An die Stelle

der gepuderten Perücke , tritt flatternder Locken¬

schmuck; die Stelle des steifen Brokats und der

starren Seiden nehmen leichte , fließende , häufig
durchsichtige Stoffe ein ; das hochgegürtete Luisen -
kleid schmiegt sich der Bewegung der Glieder an .
Der Rock ist zuweilen geschlitzt und zeigt das Bein .

Napoleon mit seinem Wachen Gefühl für Form läßt
von dem Maler David neue Kleider für die Damen

seines Hofes entwerfen .
Die freiere Kleidform begleitet die Emanzipation

der Frau auf erotischem Gebiete . Es ist die Zeit der

Romantik , der »Lucinde " , die Zeit , in der Schleier¬

macher seinen Katechismus für edle Fronen schrieb
und die Prüder Schlegel ihr Recht auf eine Ehe zu
dritt proklamierten . Dann folgt , aus dem Gegen¬
satz zu dieser Freiheit geboren , die Enge der Bieder -

meierzeit , eine durchaus bürgerliche Mode . Die Fra «

ist züchtig und gesittet oder versucht wenigstens , es

zu scheinen . Das Kleid hat immer noch den tiefen
Halsausschnitt , der weite Rock reicht bis auf dir

Knöchelstbas Haar ist spiegelnd glatt gescheitelt . DaS

Reich - dieser Frau ist das Wohnzimmer mit dem

Fensterplatz und dem zierlichen Mahagonischreibtisch .
Auf der Straße verbirgt sie ihren Wuchs unter

Badmantel und Schntenhnt .

Mit dem Ende des Biedermeier zerbricht dir

letzte , bis ins kleinste Detail minutiös durchgeführte
Formung unseres Lebens . Di « sparsam « Dürfti ^eit
mit ihrer strengen , nüchternen Linie wird obgelöst
durch ein trostloses Suchen nach Stil , den kultur¬

losen Reichtum der Gründerjahre , unechte , über¬

laden « Formen auf allen Gebieten des Hausrates
und der Bekleidung . ES ist dir Zeit der Makart »

sträuße und der Butzenscheiben , der ChignouS und

falschen Lockenturmfrisuren . DaS Gespenst der Tur -

nüre taucht auf , enge , zugeknöpfte Taillen , Sommer¬

kleider , die man nicht waschen kann , der falsche Rock

mit seinen aufgenähten BolantS . Erst in der Gegen¬
wart , in der die Frau berufstätig und gleichgestellte
Kameradin deS Mannes geworden ist, ist daS Kleid
kurz, bequem , leicht , hemmt keine Bewegung . An -

und Ausziehen darf keine überflüssige Zeit in An¬

spruchs nehmen ; daS Korsett verschwindet ; eS gibt
keine überflüssigen Haken und Knöpfe mehr , und der

einfache Hut wird leicht übergestülpt . Freiheit für
jede Bewegung ist überall die Hauptsache DaS

kameradschaftliche Weib braucht nicht mehr den ge¬
heimen Reiz deS Liebesspieles früherer Zeiten ; jener
Verhüllen und Verstecken hat aufgehökt ; man ist

ehrlicher geworden .
Ein vollständiges Bild der Kleiderkultnr der

Jahrhunderte könnte man freilich erst durch den

Vergleich mit dem Mäunrrkleid « gewinnen . Man

würde dann sehen , wie das eine Geschlecht sich qm

Wunschbild « des andern mißt und wandelt , dte

Vermännlichung der Frau naturgemäß die Verweib¬

lichung deS ManneS bedingt , wobei dar Problem
offen bleibt ^ob die größere Vervollkommnung des

Typus Meisich in der Angleichung oder in der aus¬

gesprochenen ' Differenzierung der Geschlechter zu

suchen ist. Helen « Bull « .
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Der heutigen Nummer liegt ei « Erlag¬

schein zwecks Einzahlung der Bezugsgebühr
bei . Mr machen besonders darauf aufmerk¬

sam , daß dir Zahlung unter demselben Name »

geleistet werden muß , unter welchem der ver¬

sand der Zeitungen erfolgt . Die Bezugsgebühr
betragt monatlich 18 K, vierteljährig 48 K,

halbjährig 96 K, ganzjährig 192 K und ist

stets im vorhinein zu entrichten . Der Wonne -

mentsbetrag muß bis spätestens 12 . d. M.

in unserem Besitze sein und ersuche « wir ,

die - zu berücksichtigen , damit keine Unter¬

brechung in der Zustellung «intritt .

Prager Produktenbörse . ( Offizieller Be¬

richt vom S. Oktober . ) Der heutige Markt¬

verlauf verzeichnete keine bedeutenden Beränderun »

gen und die Gesamkhaltung der Börse gestaltete sich

ruhig und behauptet . Am Getreidemarkt blieben

die Preise trotz des ziemlich lebhaften Geschäftes
durchwegs unverändert - Die Mehlpreise konnten

sich gleichfalls behaupten . Mais zog im Preise
etwas an . Hülsenfrücht «, Reis , Kaffee , Tee , sowie
Heu und Stroh tendierten behauptet . . Kartoffeln
blieben weiter fest. Am Samenmarkte war das

Geschäft unbedeutend bei meistens nominelle Prei¬
sen. Amerikanischer Fett gab nach , ungarisches blieb

unveränderte Der Besuch war sehr zahlreich . — E s

notierten in XL : Böhm . Weizen , Prag 220 —

225 , böhm . Roggen , Prag 176 —180 , prima Gerste ,
Prag 170 —175 , Merkantilgerste , Prag 155 —160 ,
böhm . Hafer , Prag 136 —140 , böhm . Hafer , feuchter ,
Prag 132 —135 , Mais jugoslawischer , Bratislava
unverzollt 122 , Mais rumänischer , kleinkörnig ,
Oderberg , unverzollt 120 , Mais CinquawtiNo , Oder¬

berg , unverzollt 122 , Mais La Plata , Tetschen , un¬

verzollt 131 , Weizenmehl 0HH 390 —400 , Weizen¬
mehl 0 352 —362 , Weizenbrotmehl Nr . 4 220 —230 ,

Roggenmehl 0/1 300 —305 , amerik . Patentmehl ,
Tetschen 390 —400 , Weizengrieß 400 —HO, Reis ,
Burma II . , Tetschen 305 —310 , Reis , Arracan , Tet «

scheu 335 —350 , Reis , Moulmain , Tetschen 385 —400 ,
Bruchreis , Tetschen , glatt 400 —425 , Hirse 285 —305 ,
Graupen 270 —300 , Erbsen , grüne 350 —435 , Erbsen ,
gelbe 250 —275 , Erbsen , Viktoria 350 —440 , Linse »
350 —450 , Weißbohnen 130 —170 , Peluschke 200 —240 ,
Sommerwicke 160 —180 , Winterwicke 450 —600 ,

Weißklce 700 —1500 , Raps slow . 280 —285 , Sens 450

—500 , böhm. Mohn , hlau 700 —750 , Leinsamen 270 —

280 , Kümmel , böhm . 550 —600 , Eßkartoffeln , Der .

Icdestation 75 —82 , ' Industriekartoffeln , Verlade¬

station 55 —60 , Kraurköpf «, Verladestation 50 —55 ,
Weizenkleie 94 —98 , Roggenkleie 170 —175 , Raps¬
kuchen 170 —475 , Leinkuchen 180 —185 , Malzblüte
/Industrie ) 90 —100 , Heu böhm . , sauer, ungepreßt ,
Prag 68 —71 , Heu böhm. , ' - . süß, ungepreßt , Prag
78 —80 , Heu böhm. , sauer , gepreßt , Prag 73 —76 ,
. Heu böhm . , süß, gepreßt , Prag 83 —86 , Roggen¬
stroh in Bündeln , ungepreßt , Prag 53 —55 , Futter ,
stroh , gepreßt , Prag 42 —44 , Futterstroh , ungepreßt ,
Prag 38 —43 , amerik . Fett , Tetschen 13 . 90 , ungari¬
sches Fett , Szob 14 —14 . 10 , Pflaumen , böhm , 90 ,

Kaffee Rio 26 —28 , Kaffee Santos 30 —33 . 50 , Kaffee
Guatemala 35 50 —38 . 50 , Kaffee Portoriko 36 —

39- 50 , Tee Souchong 54 , Tee Orange Pecco 60 —65 ,
Barimandeln 31 . 50 , Mandeln , geklaubte 35 , Rosinen
16 —19 . 50 ,

Lee Film .
Pela Regri als . Schloßherrin . P 0 l a N « g r i

trug ' sich längere Zeit mit der Absicht , den kürzlich
vcrfchiebenen Schauspieler Rudolf Balentino zu
heiraten . Balentino war im Zivilleben ein ganz
anderer als auf der Leinwand : er war « in ziemlich
verträumter Mensch , der sehr an seiner Mutter

hing und dessen Lebensziel es war , glücklicher Vater

zu werden . Pola Rctzri sympathisierte in dieser Be¬

ziehung mit ihm und hat vor etwa zwei Monaten ,
in der Inflationszeit des Franken , in Mittelfrank¬
reich das aus dem 13. Jahrhundert stammende
Barockschloß Rueil - Serineourt angekauft ,
das sie nun renovieren und modernisieren läßt .
Einige bereits Hingerichtete Räum « werden schon
jetzt von Polas Mutter bewohnt . Pola Regri trägt
sich anscheinend mit der Absicht , dauernd nach Frank ,
reich zu übersiedeln .

Kino - in Holland . Nach offizieller Angabe der

,Flcderlandsch « Bioscope Associatie " zählt Holland
267 Lichtspieltheater und 42 Filmimporteure . Für
«in so kleines Land gewiß genügend .

Rufikerftrrik in Chicago . 400 KinoS in Chi¬
cago , darunter auch die größten , waren vom
6. September ab plötzlich ohne Musik , weil 3000

Musiker streikten , nachdem ihre Forderung einer
wöchentlichen Lohnerhöhung von 4- 50 Dollar abge¬
lehnt wurde . Die Scharen der Kinobesucher ver¬
minderten sich bedeutend , als sie erfuhren , daß
die Film « ohne Musik liefen .

Das größte Kino der Welt wurde von der
Producers Distributing in NewAork
mit dem Hippodrom eröffnet . Das Theater
umfaßt 6100 Sitzplätze .

Rex Ingram , der berühmte amerikanische Re¬

gisseur, der Schöpfer . mehrerer gewaltiger Film¬
werke , wurde zum Ritter der Ehrenlegion ernannt .

Björnson im Film . Di « Berliner Gloria

erwarb das Berfilmungsrecht des Lustspieles
„ Wenn der junge Wein blüht " von Björn -
ftern Björnson ,

Spielerei im Film . Im Derlech und Weltbe -
trieb von Archur Z i e h m erscheint unter dem Tit «l

„ 1000 Dollar Belohnung " der erste
große deutsche Groteskzeichenfilm , gezeichnet von

Osio Kassier . In diesem Film wirken folgende
,/Schauspieler " mit : John Barrymore , Charlie
Chaplin , Lil Dagover , Jack Demsey , Douglas Fair -
barcks , Ema Jannings , Buster Keaton , Werner

Kraus , Horry Liedtke , Harold Lloyd , Iwan Mosk -

Win, Pola Negvi , Asta Nielsen , Pot und Patachon ,
Mary Pickford , Harry Piel , Henny Ponten , Lya
de Putti , Gloria Swanson , Rosa Paletti , Conrad
Deidt . Der Gedanke , über zwanzig gezeichnet «
„Prominent «. " in einem Film mitwirken zu lassen ,
muß entschieden als glücklich bezeichnet werden .

Der erst « Ferry - Filu ». Der erste Film der neu -

gegründeten F e r r Y-Filmgesellschaft in Berlin heißt
„ Schenk mir das Leben " ' ( Die Tränen der

Ungeborenen ) . In den Hauptrollen u. a. Marga¬
rethe Kupfer , Jacob Tiedtk « , und Grete

R e i n w a l d.

Mn Kari « Michaelis - Film . Die Nivelli -

Filmgesellschaft dreht einen Film ,Sreie Liebe "

von Karin Michaelis mit And Egede
Nissen im der Hauptrolle .

Harrh Piels 75 . Film . Harry Piel ist nach
Wien abgereist , wo er derzeit Aufnahmen zu dem

Film „ W as ist los im Zirkus Beely ? "
macht . Mit diesem Werke beginnt der bekannte

deutsche Sensationsdarsteller und Regisseur seinen
75 . Film -

Knnv » nd Wisse ».
Die wiedererwachte Konrertiaiso «,

Früher als andere Jahr « hot heuer die Prager

Herbst -Konzertsaison begonnen . Die tschechische
Philharmonie hat sie verheißungsvoll t gleich
mit einem Monstrekongerte eröffnet , bei dem unter

Wenzel T a l i ch s ausgezeichneter Leitung die s y m-

phonisch « Dichtung „ Sacre du Pri « .

temps " von dem russischen Mutöner Igor

Strawinski zur Prager Erstaufführung
gelangt «. Strawinskis ,Meihe des Frühlings " voll¬

zieht sich in ebenso phantastischer wie bizarrer Weis «.

Allzu grotesk « und gesucht originelle Einfälle über¬

wuchern die genialen Gedanken des sicher hochbedeu¬
tenden modernen Jnstrumentalwerkes , von dem ein

bekannter Prager Musiker meinte , es solle eher den

Titel „Mas- sarre du printempS " tragen . Der Er¬

folg der Symphonie beim Publikum war übrigens

so groß, daß ein « Wiederholung des Konzertes stotl -
finden konnte . Einen schönen Kammermusik¬
abend dankte man dem SevLik - LhotskY -
Ouartett , der drei Streichquartette Beet¬

hovens im Programm enthickst und als erster
Abend eines zur Feier des im nächsten Frühjahr

fälligen 100 . Todestages Beethovens veranstalteten

ganzen Zyklus gedacht ist, bei dem sämtliche Streich¬

quartette deS großen Tonklassikers zu Gehör ge¬

bracht werden sollen . Auch etliche Solisten ,
konzerte wurden Heuer bereits absolviert . So

ließ sich ein holländischer Cellist Hans Kindler

hören , deflen technisch und künstlerisch gleich hoch -

stehendes Spiel begeisterte Anerkennung fand .

Weniger befriedigt hat ein Orgelkonzert des

Stuttgart « Organisten Prof . Dr . Hermann Kel¬

ler . Die Unvertrautheit des Künstlrs mit der

fremden Orgel der evangelischen Kirche sowie die

schwer ansprechende Art und geringe Modulations -

fähigkeit dieses mehr für den praktischen als für den

Konzertgcbrauch bestimmten Instrumentes selbst be¬

wirkten , daß sein Spiel spröd Md farblos ansprach .

In dem ebenso interessanten wie reichhaltigen Pro¬

gramme Dr . Kellers befand sich auch als E r st a u f-

führung für Prag eine Choralsonat « des

polnischen neuzeitlichen Tonsetzers Heinrich Ka¬

uz in s k i, « in ziemlich uninteressantes und mehr
improvisationsartig als satztechnisch geschlossen wir¬

kende - OpuS . Außerordentlichen äußeren und künst¬
lerischen Erfolg hatten zwei Liederabende .

Den «inen , ausschließlich Wagner gewidmeten gab
der vom Vorjahre bestens bekannte dänische Helden¬
tenor Lauritz Ästest ch i 0 r zusammen mü der Ische ,
chischen Philharmonie , den anderen bestritt
der ebenfalls von früheren Prager Konzerten her
rühmlichst bekannte Bariwnist der Mailänder Scala

Umberto Urbano . Melchior , dessen Kunst sich

auch Bayreuth bei den . letzten Wagner - Festspielen
zunutze gemacht hat , ist der Typus des durch sieg¬

haften Stimmglanz blendenden , auf baritonaler

Stimmgrundlage entwickelten Wagnertenors , dessen

Haupttvirknngcn infolgedessm auch mehr von der

Bühne als vom Konzertpodium ausgehen . Dies

gilt auch von dem Italiener Urbano , dessen wun¬

dervoller und in der hohen Lage ungewöhnlich glanz ,
voller Bariwn im Rahmen der Oper noch ganz
andere Wirkungen erzielen muß , als sie dem befrack¬
ten Sänger beschieden waren . Warum lassen sich
unsere beiden Prager Opernbühnen , das deutsch «
Theater sowohl als auch das tschechische National -

theater , die günstige Gelegenheit zum Auftreten der -

abtiger weltberühmter Opernsterne entgehen ?
«. 1-

Di « Ausgabe des neue « Abonnements erfolgt
ausschließlich für die bisherigen Abonnenten nur

mehr bis einschließlich Samstag , den 9. d. M. , bis

zu welchem Tage also von den bisherigen Abonnen¬

ten , die das Abonnement zu erneuern wünschen , die

Behebung der neuen Karten zu veranlassen ist. Bon

Samstag , den 16. Oktober an weiden die Karten

an die neueinttetenden Abonnenten ausgegeben .
Vormerkungen für neue Abonnement - werben tag -
lich entgegengenommen .

Tagorc - Fcier im Reuen deutscheu Theater .
Mittwoch , den 13 . Oktober , für welchen Tag der

berühmte indische Dichter Rabindranarh Tagorc

seinen Besuch im Neuen deutschen Theater zugesagt
hat , findet zu Ehren des illustren Gastes eine Fest¬
vorstellung statt , für die folgendes Programm in

Aussicht genommen ist : 1. Musikalische Einleitung
Bach - Mahler : „Air " ; 2. Vortrag von Gedich¬
ten und kleinen Prosawerken Rabindranath
Tagores durch Tilde Ondra und Friedrich
Hölzlin ( Gedichte aus den Sammlungen „ San -
geSopfer " und „ Der Gärtner " , unveröffentlichte
lyrische Dichtungen und Gedichte in Prosa , „ Die
Geschichte vom Papagei " ( Satire ) , „ Der Fußpfad " ,
„ Ein einziger Mick" ) ; 3. Zemlinski : Letzter Ge -

sang auS , ^8yrische Symphonie " ( Gedicht von Tagore
für Bariton und Orchester ) ; 4. Aufführung der

Bühnendichtung „ D a S P 0 st a m 1" ( Des Königs
Brief ) von Rabindranath Tagore mit S 0 n i k

Rainer a. G in der Roll « der Knaben Amal ,

Neuinszenierung von Friedrich Hölzlin .
Spielplan des Reuen deutschen Theaters . Heute

Mittwoch , 7 Uhr , Gastsp . Zaleski : „ Rigoletto " .
Donnerstag , 7 Uhr : „ Prinzessin Turandot "

Freitag , 7 Uhr : „ Mädchen aus dem golde¬
nen Westen " . Samstag , 7 Uhr : Gastspiel Ro¬
sette Anday — Sigismondo Zaleski : „ A i d a" . Sonn¬

tag , 2J4 Uhr : Arbeitnehmer - Vorstellung : „ M a r g a -

rethe " ; 7 Uhr : neustud . Gastspiel Leopold Kramer :

„ Nathan der Weise " . Montag , 7 Uhr : „ P a -

gani ni " .

« piclplan der Kleinen Buhne . . Heute, Mitt¬

woch: Premiere ,K 0 p f und Schrift " . Donners¬

tag : > ,Meine entzückende Frau " . Freitag : !
Kulturverband : „ Theodor & Cie . " Samstag :
,K0Pf oder Schrift " . Sonntag , 3 Uhr : „ Floh !
im Ohr " ; 714 Uhr : „ Meine entzückende
Frau " . Montag : Bankbeamten : „ Peripherie " .

Literatur .
Das neue Besoldungssyttem der

öffentlichen Angestellten .

Im Berlage Hubert Korkisch , Prag II . , Tylovo
nam . 2, ist die Uebevsetzung des Kommentar - - um
neuen Besoldungssystem der Staatsangestellten und

Lehrer , herausgegeben von den Verfassern der Ge- ,
setzentwürse Dr . Fischer , Dr . Holl und Dr . Horak ,
erschienen . Außer dem Gesetze sind darin wertvolle

Erläuterungen zu den einzelnen gesetzlichen Bestim¬
mungen enthalten , durch welche man über schwierige
und unklar gefaßte Paragraphen Ausschuß erhalten
kann . Insbesondere zu den UsbergangSbestimmun -
gen , die für den Uneingeweihten fast unverständlich

Mkttellmrgen mt § vem PubMum .

Erklärung .
Ich gefertigter HanS Krebs , verantwortl . Schrift¬

leiter der periodischen Druckschrift „ Der Tag " in

Aussig , erkläre hiemit , daß ich bedauere , den in der

Nummer 142 der Zeitschrift „ Der Tag " vom 29. Juli
1926 unter der Ueberschrist „Austerlitz , «in Bedrän¬

ger kleiner Mädchen " , einen Tatbestand und Worte

ausgenommen zu haben , welche geeignet sind , Herrn ,
Friedrich Austerlitz, Chefredakteur und Nationalrat

in Wien in seiner Ehre zu verletzen und dem öffent¬
lichen Spott auSzusetzen . Deshalb bitte ich den ge¬
nannten Herrn um Entschuldigung .

Leittneritz , am 30. September 1926 . 4305
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sind, werden di « amtlichen UmreihungSlabellrn , die
in Uebersetzung beigeschlossen find , wertvolle Dienst «
leisten . Gleichzeitig wird im Anhang die Kranken¬

versicherung der öffentlichen Angestellten mit eini¬

gen Durchführungsverordnungen und der Wahl¬
ordnung behandelt . -

Wir müssen dabei bemerken , daß durch das Feh¬
len der - einzelnen Regierungsverordnungen zum
neuen Gehaltsgesetz , di « bis heut « nicht erschienen
sind, «in klares und vollständiges Bild auch jetzt noch
kaum möglich ist . Das Ausbleiben der Verordnung
über di « Bezüge der Angestellten - Anwärter sowie
auch nähere Bestimmungen zum § 212 ( über die

Dienstbezüge der Angestellten der autonomen Kör¬

perschaften ) machen sich recht unangenehm bemerk¬
bar . Jedenfalls aber ist die Ausgabe - von Hubert
Korkisch bis jetzt di « vollkommenste und ein prak¬
tisches Nachschlagewerk für all «. Wir können das

Buch allen Organisationen , sowie allen Staats »
und öffentlichen Angestellten und Lehrern zum An¬

kauf bestens empfehlen . Der Preis des 280 Seiten
und 26. beigeschlossenen Tabellenseiten umfassenden

*

Bnches wurde von dem Verlage mit 22 K angesetzt .
Richard Kreschel .

Aus der Partei .
Jugenvbewcgnng .

S . I . Prag . Heute , Mittwoch , den 6. Oktober ,
im Verein deutscher Arbeiter : Spiel ab end .

• MMMMMHMMWMMMWMMMHMMMMMMMMtMMMMMMM

Turnen und Spart .
Leichtathletische Wetttiimvfe anläßlich

der Rufseuspiele .
Es ist möglich , daß im Rahmen der Russen »

spiele auch leichtathletische Wettkämpfe auSge -

tragen werden , da die russischen Sportgenoffen die

Absicht haben , auch Leichtathleten mitzusenden .
Alle in Frage kommenden Sportler und

Sportlerinnen der 1. , 2. und 6. Bezirke¬
werden daher ersucht , sich an diesen Wettkämpfen
zu beteiligen . Um eine genaue Ueberficht der teil¬

nehmenden Sportler zu erhalten , werden ' alle Ge¬

nossen , die beabsichtigen , an den Wettkämpfen teil¬

zunehmen , aufgefordert , dies sofort vereinS -

weise an den Bundessportwart Gen .

Richard Reitzner , Lehrer in Bodenbach ,
zu melden .

Es kommen nur Einzelwettkämpfe und Stafetten
in Frage , und zwar : Laufen , 100 Meter , 200 Meter ,
400 Meter , 1500 , 3000 Meter . Weitsprung , Hoch¬
sprung , Werfen und Stoßen . Stafetten : 4 mal 100

Meter , auch für Sportlerinnen ( Schwedenstafette ) .
Jugendsportler mit guten Lesstungen können an

den Wettkämpfen teilnehmen . Die Turnwarte sollen
diese Mitteilung in allen Turnstunden verlesen und

anschlagen . Nur angemelhete Sportler können an¬
treten . '

Die Kampfrichter stellt der 2. Bezirk .
Der Bundessportwart : Richard Reitzner .

Sonstiger Fußball vom Sonntag . Prag : DFC . »
Amateur « gegen Sporkbrüder 5 : 3 ( 0: 1) , Meister¬
schaftsspiel ; Rapid gegen Meteor VIII st : 0 ( 3: 0) ,
AFK . BrSovic « gegen 6AJC . 4 : 2 ( 3 : 1 ) . — Par¬

dubitz : SK . gegen Hrader Kral . 5 : 5 ( 3 : 2 ) . —

K la >d n 0: Kroöchlavy gegen SK . Libeü 1 : 0 ( 0: 0) ,
Sparta gegen Viktoria Weinberge - Prag 3 : 0 . —

K 0 lin : Sechie Karlin gegen AFK . 8 : 1 ( 1: 0) . —

Pilsen : Viktoria gegen Olympia 2 : 1 ( 1 : 1 ) ,
Doüdlevce gegen SK . 2 : 2 ( 2: 0) , Sparta gegen
öeskh Lev 5 : 2 ( 2: 2) . — Budw « is : DFC . gegen
Sturm Prag 8 : 0 ( 4: 0) , Meisterschaftsspiel ; SK -

gegen Slavpj Zirkov 4 : 1 ( 3 : 0) . — Brüx : Sparta
Karlsbad gegen DDK . 3 : 1 ( 1: 1) , SK . Most gegen
SK . Sunchqv 3 : 2 ( 2 : 1 ) . — Oberleutens -

d 0 rf : Schwalbe Brux gegen DDB . 1 : 0 ( 0 : 0 ) . —

K 0 m 0 t a u: DFK. gegen DSB . Saaz 4 : 1 ( 1: 0) .
— Karlsbad : KFK . Amateure gegen DSK .

Schlackenwerch 7 : 3 ( 3 : 1 ) . — Teplitz : Nustlfly
SK . gegen5 : 2 ( 2 : 2 ) . — Aussig : DFK .

gegen Turner SK . 2 : 3 ( 1: 1) . — Schrecken¬
stein : Sportbrüder gegen SpDg . Telschen - Boden »
Lach 2 : 2 ( 0: 1) . — N e st 0 m i tz: DFK . gegen

DFK . Karbitz 5 : 3 ( 1 : 1 ) . — Reichenberg :
DFK . gegen DSK . Gablonz 6 : 1 ( 2 : 0 ) , SK . Baka

Zlin gegen RSK . 6 : 1 ( 3: 1) . — Brünn : Mor .

Slavia gegen BSK . 4 : 2 ( 1: 2) , Zidewic « gegen SK .

Prostöjov 3 : 2 ( 8 : 0 ) , DSB . gegen Kral . Pole 9 : 8

( 3: 2) . — Mähr . - Ostrau : Tschechischer Mittel¬

gau gegen Schlesischer Gau 2 : 2 ( 1: 1) . Den Mit .

telgau vertrat di « Prager Viktoria . — Tr 0 ppau :
DSB . Witkowitz gegen DSB . 4 : 2 ( 3: 1) . — S i I «

lein : DK . Zilina gegen Makkabea Preßburg 3 : 1

( 1: 0) . — Preßburg : SSK . Bratislava gegen

Ligetj 6 : 0 ( 3: 0) , DafaS gegen Blumenthal 1 : 1

>( 1- 0) , ME - gegen Donaustadt 3 : 1 ( 2: 1) , Zwirn ¬

fabrik gegen EDF . 2 : 2 , PTC . gegen PAC - 3 : 1.
— Budapest : Ujpest gegen MM. 0 : 0 , DasaS
gegen Bastya 2 : 0 , Wer gegen KiLpesti 0 : 0 . —
Wien : Rapid gegen Hakoah 2 : 1 ( 1: 0) , Simme¬

ring gegen Wacker 2 : 1 ( 1: 0) , BAC . gegen Ama¬

teure 3 : 1 ( 1: 1) , RudoksShügel gegen Admira 6 : 2

( 1 : 2 ) . — Berlin : Hertha - BSC. gegen Trnnis -

Borussia 1 : 0 . — Ludwig Shafen : BfR . Mann¬

heim gegen Phönix 1 : 1 . — Fürth : FC. gegen
BfR . 3 : 1 . — Nürnberg : 1. FC . gegen Schwa¬
ben AugSburg 11 : 0 . — München : Wacker gegen
1860 1 : 1, Bayern gegen SpDg . Fürth 0 : 4 . —

Stuttgart : BfR . ggen FC. Freiburg 3 : 1 , SC .

Stuttgart gegen Phönix Karlsruhe 0 : 0 . — Leip -
z i g: Wacker gegen Olympia - Germania 5 : 3 , VfB .
gegen TuB . 1 : 0 , Arminia gegen SpDg . 5 : 1. —

Dr « Sden : Fußballring gegrn Brandenburg 0 : 4 ,
GrttS Muts gegen DSC . 1 : 1 . — Kattowitz :
1. FC. gegen Mähr . - Ostramer SK . 4 : 1 ( 3 : 0 ) . —

Krakau : Wisla gegen Jutrzenka 4 : 0. — Lodz :
Makkabi Krakau gegen SB . 4 : 0 . — Valencia :

WAC . Wien gegen FC. 3 : 2 . — Englische
Liga : Arsenal gegen Newcastle United 2 : , Black¬

burn Rover - gegen Everton 3 : 3 , Bolton Wande¬

rers gegen Birmingham 1 : 0 , Bury gegen Tottrn -

ham Hotspurs 0 : 0 , Huddersfield Town gegen Lei¬

cester City 5 : 3 , Leeds United gegen Liverpool 4 : 2,

Wescham gegen Albion 3 : 1 .
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